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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928. — Mit kirchlicher Druckerlaubnis.
Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich

Fr. 4.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 12 Mariastein, Juni 1953 30. Jahrgang

Des
A p o s t e l s

Trost
iJtuôec, id) balte ûafiir, ôajj ôie Heiôen ôiefer Jett nid)t ju oetgleidjetî
ftnô mit ôec zukünftigen 4îectlid)fnf, die an una offenhat merôen fofl»

Rom. S, i S

Alouatsblätter kür lVlarisuvsrelrruuZ uuà zur ?orâeruuz âer lVallkalirt ru uuaersr
I.d. ?rsu im Ltsiu. Speziell xeeeZuet vom HI. Vater ?iua XI. am 24. vlai igzz

uuü zo. lVlärz 1928. — lVlit lrircliliclrsr vruclrsrlauliuis.
Nerausxexedeu vom lVallkakrtsvereiu zu lVIariasteiu. ál>ouuemeiit zäkrlicli

?r, 4.50. lüiuzaüIuuTeu auk ?ostclreclrl:o»i0 V 6S?z.

12 àrisstein, s uni 1033 30. .làrAanA

/"/'SI'/
Ärüüer, ich halte àafiir, üaß bie Leiden dieser Zeit nicht zu vergleichen

ftnd mit der zukünftigen Herrlichkeit, die an uns offenbar merden soll.

L s W. ^ F



(SoffßsSienrtotÜnunfl

1!). Juni: Fr. Oktav vom Herz-Tesu-Fest. 8.30 Tlir: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
21. Juni: 4. So. n. Pf. und Gedächtnis de^ hl. Aloysius von Gonzaga. Patrons der

studierenden Jugend. Evgl. vom reichen Fischfang. Hl. Messen von
von h—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Ulli: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

24. -Juni: Mi. Fest des hl. Johannes des Täufers. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr:
Vesper.

28. Juni: 5. So. n. Pf. Evgl. von der wahren Gerechtigkeit Gottesdienst wie am
21. Juni.

29. .Juni: Mo. Fest der beiden Apostelfürsten Peter und Paul. 8.30 Uhr: Hoch¬
amt. 15.30 Uhr Vesper.

30 Juni: Di. Gedächtnis des Völkerapostels Paulus. 8.30 Uhr: Hochamt.
1. Juli: Fest des kostbaren Blutes Jesu Christi und erster Mittwoch, darum Ge¬

betskreuzzug. Beichtgelegenheit vor- und nachmittags. 10.00 Uhr: TTocli-
amt, dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstim-
den über die Mittagszeit 14.30 Uhr- Rosenkranz. 15. Uhr: Predigt,
dann Vesper mit sakramentalem Segen.

2. Juli: Do. Fest «Maria Heimsuchung», 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
3. Juli: Herz-Jesu-Freitag mit Sühne-Kommunion. 8.30 Uhr: Amt.
4. Juli: Sa. Fest «Maria vom Tröste» mit Oktav. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00

Uhr: Feierliche Vesper. 20.00 Uhr: Feierl. Komplet mit Aussetzung,
Litanei, Segen und Englischer Gruss.

5. Juli: 6. So. n. Pf. und äussere Feier vom Maria Trostfest. Morgens 5 Uhr:
Feierl. Glockengeläute und Beginn der hl. Messen und Gelegenheit zum
Sakramenten-Empfang bis 9 Uhr. 9.30 Uhr: Einzug der H H. Prälaten,
dann Festpredigt, hernach Pontifikalanit, wobei der löbl. Kirchenchor von
Laufen den Gesang besorgen wird.

Nachmittags findet bei günstiger Witterung die grosse Muttergott.es-
Prozession mit dem Gnadenbild U. Lb. Frau vom Stein statt, Daran
beteiligen sich die verschiedenen Vereine und Kongregationen, Klerus und
Volk nach den Anweisungen der Zugsordner. Mögen alle mit Gebet,
Gesang und Musik beitragen, zum Lob der Himmelskönigin. Nach der
Prozession ist Vesper mit sakram. Segen. Darauf begleiten die Banner- u.
Fahnenträger die H.H. Prälaten zurück zur Klosterpforte. Abends 8

Uhr sehliesst die Peier mit der feierl. Komplet unter Glockengeläute.
7. Juli: Di. Fest des hl. Bischofs Willibald. 8.30 Uhr: Hochamt.
8. Juli: Mi. Jahrzeit für die verstorbenen Kleriker und Laienbrüder. 8.30 Uhr:

Feierl. Requiem mit Libera.
11. Juli: Sa. Schutzfest unseres hlsten. Ordensstifters Benediktus. Vollk. Ablass

unter den gewöhnl. Bedingungen. 8.30 Uhr: Feierl. Hochamt. 15.00
Uhr: Vesper.

12. Juli: 7. Sa. n. Pf. Evgl. von den falschen Propheten. Hl. Messen von 5—S Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper und Segen.

19. Juli: 8. So. n. Pf., Skapuliersonntag und Pilgerzug aus dem Luzernerbiet. Evgl.
über das Gleichnis vom ungerechten Verwalter. 7.30 Uhr kommen die
ersten Pilger. Um 8 Uhr haben sie eine Gemeinschaft smesse in der
Gnadenkapelle. 9.30 Uhr Predigt und Hochamt. 13.30 Uhr: Rosenkranz

und Ansprache des Pilgerführers, dann Predigt, hernach gesungene
Vesper, Aussetzung und Segensandacht. Dann Segnung der Andaclits-
gegenstände. 14.30 Uhr: Abschiedsgruss bei der Gnadenmutter.

Bitte, anmelden!
Vereine und Kongregationen, die sich an der Prozession vom Maria

Trostfest beteiligen wollen, mögen sich zwecks richtiger Einteilung
rechtzeitig anmelden.
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Goltesànstoàng
10. -Inui: ?r. Vktav vain ker--7eê?sst. 8.30 VIu-: koc-baiut. 1Z.N0 Vbr- Vesper.
21. .duni: 4. Lo. n. Vt. und (1edäeiitni> de> l>l. Nlovsius von (tour.aga. V^atrons der

studierenden diegemt. Vvgi. vain reieben Visebkang. III. Blessen vox
voir d—k Vbr. 0.30 Vbr: Vrsdigt und Vloebamt. 15.00 Vbì: Vesper,
rtusset^uug, Legen und Lalve.

24. duni: lili. Vest des bl. Jobannes des Vâulers. 8.30 Vbr: Vloeliamt. 15.00 Vbr:
Vesper.

28. duni: 5. Ko. o. VI. !.vg!. voi: der ualiren Vereeldiglreit Vottesdienst wie anr
21. duni.

20. duni: ^1o. Vest der beiden .-Iposteltürstsn ?eter und Vîiul. 8.30 Vbr: Iloeb-
amt. 15.30 Vbr Vesper.

30 duni: vi. Vsdäebtuis des Völbsrapostels Vaulus. 8.30 Vbr: VIoeliamt.
Ì. 7uli: Vest des kostbaren Blutes dssu Vbristi und erster ülittwoeb, àaruiu 6s-

betskreu22Ug. Bsiebtgelegenlieit vor- und naebmittags. 10.00 Vbr: Vloeb-
amt, dann .Aussetzung des .4.1Ierbsiligstsn mit privaten .-Inbetungsstun-
den über die blittagszeit 14.30 Vbr- Bossnkranz. 15. Vl:r: Bredigt,
dann Vesper mit sakramentalem Legen.

2. duli: Do. Best «IViariä Beimsucbung», 8.30 Vbr: Vloebamt. 15.00 Vbr: Vesper.
3. duli: VIerz-dssu-Vreitag rnit Lübne-Ivommunion. 8.30 Vbr: .4.mt.
4. duli: La. Vest «IVlaria vorn Vroste» mit Oktav. 8.30 Vbr: Voebamt. 15.00

Vbr: Veierliebe Vesper. 20.00 Vbr: Veierl. Komplet mit Aussetzung,
bitanei, Legen und Vngdiseber (truss.

5. duli: 6. So. n. ?t. und äussere Veier vorn lVlsiia Urosttest. Borgens 5 Vbr:
Vsierl. Vlookengeläute und Beginn der 1,1. liessen und Vslegenbsit ZUM
Lakramsnten-Kiuptsng bis g Vbr. 0.30 Vbr: Binzug der K VI. Vrälaten,
denn Vestpredigt. bernneb Vontitikalamt, wobei der löbl. Kirebenobor von
Bauten den Vssang besorgen wird.

Kaebmittags findet bei günstiger IVittsrung die grosse Tàttergottes-
Brozession mit dein ttnndenbild II. Vb. Krau vorn Ltein statt, varan be-
teiligen sieb die versebiedenen Vereine und Kongregationen, Klerus und
Volk uneb den Vnweisungen der ^ngsordner. Nögen alle rnit (lebet, (ts-
snng und ^lusik beitrsgen. zum Vob der Himmelskönigin. blaeb der Vro-
Zession ist Vesper mit sakrain. Legen. Darauf begleiten die Vanner- n.
Vabnenträger die Vl. Vl. Vrälaten zurück zur Klosterpkorte. Abends 8

Vbr seldiesst die Vsier mit der teierl. Komplet unter (tloelvengsläute.
7. duli: Di. Vest des bl. Biscbots IVillibnld. 8.30 Ilbr: Vloebamt.
8. duli: Ai. dabrzeit tür die verstorbenen Kleriker und Vaienbrüder. 8.30 VI>r:

Veierl. Vecpuiem mit Bibers.
11. duli: La. Lobutztest unseres blsten. Ordensstifters Benediktus. Vollk. Vblass

unter den gewöbul. Bedingungen. 8.30 Ilbr: Veierl. Vloebamt. 15.00
Ilbr: Vesper.

12. duli: 7. La. u. l?t. Bvgl. von den kalsebsn Vropbeten. VII. Hiessen von 5—8 Ilbr.
0.30 Vbr: Bredigt nnd Vloebamt. 15.00 Vbr: Vesper nnd Legen.

10. duli: 8. Lo. n. Vf., Lkaxuliersonntag und Bilgsrzng aus dem Buzsrnerbiet. Vvgl.
über das Vleiebnis vom uugereebten Verwalter. 7.30 Vbr bomnieu die
ersten Bilger. Vm 8 Vbr baden sie eine Vemeinsebattsmesss in der
VnadsnbapsIIe. 0.30 Vbr Vredigt nnd Vloebamt. 13.30 Vier: Bösen-
braim nnd .^uspraebs des Vilgertübrer.s, dann Vredigt, beriraeb gesrnigene
Vesper. Vnsset^uug und Legensandaebt. Dann Legnung der Vndaebts-
gegsnstüude. 14.30 Vbr: Vbscbiedsgruss bei der Vnadsninntter.

kitte, aumelâen!
Vereins unä Xongregstionen, àie sià an âer Vro^sssiov vorn lVIsrin

?rc>stkest dsteiliZsn ivollen, rnöZen sieir ^ivecks ricirtiZer LinteilnnZ
reelrt^eitiZ snrnslcien.
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iü Stnkm z u m 24 1 u n 1

Die alte Burgfeste Machärus schien in den Felsen hineingewachsen
zu sein. Grau und wuchtig lastete sie auf dem Gebirge von Juda. In
der schweigenden Morgenfrühe segelten gleissend blaue Vögel auf breiten

Schwingen um den geduckten Eckturm. Nicht achteten sie in
sorglosem Flug des Raubhähers, der in steiler Höhe über ihnen kreiste, zum
Stosse bereit.

In eines Vernichters Gewalt war auch Johannes, der heilige
Wüstenprediger, gefallen, dessen hohe, von den Wüstenstürmen und den Kämpfen

des Lebens ungebrochene Gestalt sich kraftvoll von dem feuchtglitzernden

Gemäuer des Kerkers von Machärus abhob. Langsam formten
seine Lippen die Worte des Psalmisten um: „Ich habe die Gerechtigkeit
geliebt und das Unrecht gehasst; darum überwältigte mich die Hand
des Feindes." Der Gefangene des grausamen Herodes hatte erfahren,
was es kostet, unerschrockenen Freimut vor die Purpursitze der Mächtigen

zu tragen, das unerbittliche: „Es ist dir nicht erlaubt' zu sprechen.
In unbeugsamer Strenge hatte Johannes vor dem gekrönten Wüstling
gestanden, ihm die Mahnung in das entnervte, von Leidenschaft gezeichnete

Gesicht geschleudert. Nicht bereute er es. Noch heute würde er
die Forderung von neuem hintragen in das prachtstrotzende Gemach des
unwürdigen Fürsten. Was bedeutete Freiheit und Leben, wenn es galt,
heilige Sittengesetze zu verteidigen!

Johannes hatte sich auf den breiten Stein gesetzt, der unter dem
vergitterten Fenster der Kerkerzelle lag. Ein schmaler Sonnenstreif
drängte sich in den unheimlichen Raum und erfasste leuchtend einen
Strauss Blumen. Langstielige Schwertlilien waren es, von lieblichem
Blau. Einer seiner Jünger hatte sie ihm gebracht. Und demutsvolle
Grüsse gab Johannes dem Jünger mit für den Erhabenen, der seiner
Seele nahe war. Und er hatte die Worte wiederholt: „Er muss wachsen,
ich aber muss abnehmen."

Eine Blume glitt von dem rauhen Tisch, gestreift von dem Aermel
des härenen Gewandes. Mit einer sanften Bewegung, die man dem
abgehärteten Mann der Wüste kaum zugetraut hätte, hob Johannes sie
auf. Im Heimatgärtlein seines Elternhauses zu Hebron blühten einst
Schwertlilien, als die Jungfrau von Nazareth seine fromme Mutter
Elisabeth heimsuchte. Weissagend unter dem Strahl des heiligen Geistes
hatte Elisabeth die Gebenedeite des göttlichen Ratschlusses empfangen.
In demütiger Herzlichkeit hatte sie die junge, begnadete Verwandte in
ihre Arme geschlossen. Bei dem Gruss der Jungfrau aber ward das
Kind des jüdischen Priesters Zacharias, das Elisabeth unter dem Herzen
trug, geheiligt und durch vorausgehende Erlösungskraft dem Banne der
Schuld entzogen. Da erhob die Heilige ihre Stimme zum jubelnden
Magnifikat und hellauf flammte das Lichtlein in der weissen Ampel
des Priesterhauses. Dienend und helfend war sie geblieben. Ihn, den
Knaben Johannes, hatte sie auf den Armen getragen, wenn die Mutter
müde schlief. Ihm hatte sie die alten heiligen Weisen gesungen, die sie
als fromme Tempeljungfrau auf dem Sionsberg gelernt hatte. Und später

noch oft in mancher heimlichtrauten Stunde hatte Elisabeth dem

1H3

lt ^ ^ >' 4 I k ^ I

Die alts Burgksste Mackärus sckisn in den ksissn kineingswackssn
?u sein. Llrau und wucktig lastete sis auk dein Qskirge von duda. In
äse sckweigsndsn Morgsnkrüke segelten gleissend Klaue Vogel auk krei-
ten Bckwingen urn den geduckten kckturrn. klickt ackteten sie in sorg-
losein klug des Ilsukkäkers, der in steiler Höks üker iknen kreisle, ?uin
Ltosse kereit.

In eines Vernicktsrs Qewalt war auck dokannes, der ksiiigs IVüstsn-
Prediger, gekallen, dessen koke, von ken IVustenstürrnen und den Bäinp-
len clss kekens ungekrockene (lestait sick kraktvoii von kein ksucktgiit-
Bernden (lsrnäuer des Bsrkers von Mackärus akkok. Dangsain korrntsn
seine Kippen die lVorte des Bsalinisten uin: „Ick kake die (lsrscktigkeit
gekokt und das llnrsckt gekssst; darurn ükerwältigte rnick die Band
des lkindes." Der Llekangens des grausamen Berodes katte erkakren,
v/ns es kostet, unersckrockenen krsiinut vor die Burpursit^e der Mäck-
tigen ^u tragen, das unerkittlicks' „ks ist dir nickt eriaukt' ?u sprscken.
In unkeugsainer Ltrengs katte dokannes vor dein gekrönten IVüstling
gestanden, ikrn die Maknung in das entnervte, von Deidensckakt ge?eick-
nste (lesickt gesckleudert. klickt kereute er es. kloek kents würde er
die Forderung von nsnein kintragsn in das pracktstrot^ends Lleinack des
unwürdigen bürsten. Vlas kedeutete kreikeit und Beksn, wenn es galt,
keikgs Littengeset^e ?u verteidigen!

dokannes katte sick auk den kreitsn Ltein gesetzt, der unter dein
vergitterten Fenster der Xerker^eile lag. kin sckinaler Lonnsnstreik
drängte sick in den unksiinlicken Baurn und erkasste leucktsnd einen
Ltrauss Llurnsn. kangstielige Lckwertliiien waren es, von lieklicksin
Blau. kinsr seiner düngsr katte sie ikrn gekrackt. Und deinutsvolle
Llrüsse gak dokannes dein dünger rnit lür den krkaksnen, der seiner
Lesle naks war. lind er katte die IVorte wiederkolt: „kr inuss wacksen,
ick sker inuss aknekinen."

kine Bluins glitt von dein ranken disck, gestreikt von dein ^.errnel
des kärenen Llewandes. Mit einer sanlten Bewegung, die inan dein sk-
gekärteten Mann der lVüsts kauin Zugetraut kätte, kok dokannes sie
aul. Irn Beiinstgärtlsin seines kltsrnkauses ?u Bekrön klüktsn einsk
Bckwertliiisn, als die dunglrau von kla^arstk seine kroinins Mutter kk-
sadetk keiinsuckte. IVeissagsnd unter dsrn Ltraki des keiligsn (leistes
katte klisaketk die (lekensdeits des göttkcken Batscklusses ernplangsn.
In deinütiger BerBiekkeit katte sie die zunge, kegnadete Verwandte in
ikre Viins gsscklossen. Bei dsrn Llruss der dungkrau aker ward das
Bind des Mdiscksn Briesters kackarias, das klisaketk unter dein Berten
trug, geksikgt und durck vorausgekende krlösungskrakt dein Banns der
Lckuid entzogen. Da erkok die Heilige ikre Ltiinins 2uin zukslnden
Magnikikat und kellauk klarnints das kicktlein in der weisssn i^inpel
des Brissterkausss. Dienend und keilend war sie geklieken. Ikn, den
Bnaken dokannes, katte sis auk den Trinen getragen, wenn die Mutter
inüde sckiiek. Ikin katte sie die aiten keiligen lVeisen gesungen, die sie
als krornrns VeinpeiMngkrau auk dsrn Lionskerg gelernt katte. Bnd spä-
ter nock okt in rnancker keiinkcktrauten Ltunde katte klisaketk dein
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lauschenden Knaben von dieser Heimsuchung erzählt. Wenn sie aber
zu dem Sätzlein kam: „Die Jungfrau grüsste mich", da wurde sie wie
verklärt und schien in eine andere Welt hineinzublicken. Bis in die
^Schauer des Kerkers war das Wissen um diese geheimnisvolle Heimsuchung

mit dem Sohne des alttestamentlichen Priesters gegangen.
Das Getöse des Wildbaches, der sich zwischen Felsbrocken an dem

Kerkergemäuer vorbei den Weg zum Jordan suchte, liess die Erinnerung
des Einsamen an die Ufer des Flusses ziehen, wo er den heilsuchenden
Scharen die Busstaufe spendete. Da geschah es in einer schweigenden
und doch so gewaltigen Stunde, dass er sich dem gegenüber sah, dem
•er den Weg bereitete, dem Lamm Gottes, das hinwegnimmt die Sünden
der Welt. In Schauern der Demut hatte er in Erfüllung von des Herrn
Befehl das Taufwasser über ihn ausgegossen. Der Himmel hatte sich
geöffnet in blauender Weite und die Botschaft von der göttlichen Ueber-
natur des Gesandten war über den Fluten des Palästinaflusses erklungen.

Und dann war Johannes in der starren Wüste des Herrn Wegbereiter

gewesen. Der fahle Horizont hatte den Widerhall der Donnerstimme

des „Rufenden in der Wüste" zurückgeworfen, in die nachdrängenden

Massen hinein. Den Messias wollte das erregte Volk in ihm,
dem. Rufer und Mahner im härenen Kamelhaargewand, erkennen. „Es
steht Einer unter euch, den ihr nicht kennt. Ich bin nicht würdig, Ihm
die Schuhriemen aufzulösen." Das war die Antwort des Vorläufers
gewesen. Und immer wieder hatte er sich in tiefster Ehrfurcht von dem
Erhabenen ferngehalten, der „mit Feuer und dem Heiligen Geist" taufte.
Alles Menschliche war zurückgetreten vor der gewaltigen Mission des
Goitmenschen.

Das Seherauge des dem Tode Geweihten schaut den Messias und
sein Reich. Den Feind und seine Gewalt fürchtet er nicht. Er ist ein
Rufer gewesen, ein Kämpfer in stärkster Bereitschaft. Seine Sendung
ist erfüllt. Der Weg ist dem bereitet, auf den die Völker harren.

Hochaufgerichtet steht Johannes in der Zelle des Kerkers der
ragenden Burgfeste. Mit dem Finger zeichnet er auf den feuchtglitzernden

Stein des Verliesses die Worte, die seines Lebens Krone gewesen:
„Sehet da das Lamm Gottes, das hinwegnimmt die Sünden der Welt."
Ein Sternbild erhebt sich in schimmerndem Licht über dem Kerker von
Machärus. Maria Pohl.

4&ebi>f0ft<>U35ug oom 3. fünf
Der Vortag von Fronleichnam führte 400 Opferseelen nach Mariastein.

Abt Basilius erklärte den Pilgern in der Predigt das Geheimnis
des Altars. Er weist hin auf Sinn und Zweck eines Altares im alten
wie im neuen Bunde und in welcher Gesinnung daselbst geopfert wurde.
Der Altar des Abendmahlssaales und die Altäre der Apostel waren
höchst einfach; zur Zeit der Christenverfolgungen wurden sie über den
Gräbern der hl. Märtyrer errichtet. Heute noch werden in jedem Altar
Reliquien von Heiligen eingelegt, und warum? Bewusst unserer
Sündhaftigkeit bitten wir die Heiligen um ihre Fürbitte, und diese selbst
weisen uns hin auf den Altar, wo sie die Kraft zu ihrem Opferleben
geschöpft.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch den 1. Juli. P. P. A.
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lauscdenàen Knaben von àiessr Leiinsucdung er^âdlt, Wenn sie aber
z:u àein LätLein knin: „Ois àungtrau Müsste inicd", àa wuràs sis wie
verklärt unà scdien in sine anàere Welt dinein^udlicken, Lis in àie
Ledauer àes Kerkers war àas wissen urn àiess gsdeirnnisvolle Lsiinsu-
edung init àein Lodne àes alttestsrnentlicden Lriesters gegangen.

Das Lstöss des Wilàdacdes, àer sick ^wiscden Lslsdrocksn an àein
Ksrksrgernâusr vorbei àen Weg ?:uin àoràsn sucdte, liess àis Lrinnsrung
àes Linsarnen an àis Oter àes Llusses Tisden, wo sr àen deilsucdenàsn
Lcdaren àis Lusstaute sxenàete. Os gescdsd es in einer sedwsigsnàen
unà àocd so gewaltigen Ltunàe, àass er sicd àein gegenüber sad, àsrn
«r àen Weg bereitete, àern Dainrn (bottes, àas dinwegnirnrnt àis Lûnàen
àer Welt, In Lcdauern àer Dernut datte er in Lrtüllung von àes Herrn
Lstedl àas Lautwasser über idn ausgegosssn. Der Liininsl datte sied
geöttnet in blauender Weite nnà àis Lotscdstt von àer göttlicdsn Leder-
natur àes Lesanàtsn war üder àen Lluten àes Lalâstinatlusses erklungen.

Lnà àann war todannes in àer starren Wüste àes Herrn Wegbe-
reiter gewesen. Der tadle Horizont datte àen Wiàerdall àer Donner-
stirnrns àes „Outenàen in àer Wüste" ?urückgsworten, in àie naedàrân-
gsnàen Massen dinein. Den Messias wollte àss erregte Volk in idrn,
àein Outer unà Madner irn därensn Kaineldaargswanà, erkennen, „Its
stedt Liner unter eued, àen idr nicdt kennt. led din nicdt würdig, Idin
àie Lcdudriernen aut^ulösen." Das war àis Antwort àes Vorläuters ge-
wessn. Lnà irniner wisàsr datte er sied in tletster Ldrturcdt von àein
Lrdabensn kerngedsltsn, àer „init Leuer unà àein Heiligen Deist" tautte.
/àles Mensedlicde war Zurückgetreten vor àer gewaltigen Mission àes
Loàinenscden,

Das Ledsrauge àes àein Voàs Dsweidten scdaut àen Messias unà
sein Oeicd. Den Leinà unà seins Lswalt türcdtet er nicdt. Lr ist ein
Outer gewesen, ein Käinpter in stärkster Oereitsedatt. Leins Lsnàung
ist ertüllt. Der Weg ist àern dereitet, aut àen àie Völker darren.

tlocdaukgeriedtet stedt dodannes in àer Lelle àes Kerkers àer ra-
gsnàsn Lurgtsste. Mit àein Linger ?eicdnet er aut àen teucdtglit^srn-
àen Ltein àes Verlissses àis Worte, àie seines Dedens Krone gewesen:
„Ledst àa àas Dainin Lottes, àas dinwegnirnint àie Lûnàen àer Welt."
Lin Lterndilà erdedt sied in sedirnrnsrnàeln Dicdt üder àein Kerker von
Macdärus. Maria Lodl.

GebetskreuzZug vom s. Juni
Der Vortag von Lronleicdnain tüdrte 4ll«l Dptsrsselen naed Maria-

stein, ^.bt Lssilius erklärte àen Lilgern in àer Lreàigt àas Dedslinnls
àes Mtars. Lr weist din aut Linn unà Lwsck eines Altares iin alten
wie iin neuen Lunàs unà in wslcder Lssinnung àaseldst gsoptert wuràe.
Der Vltar àes ^dsnàinadlssaales unà àis Altäre àer Apostel waren
döedst eintacdz ^ur ^eit àer Ldristsnvsrtolgungsn wuràsn sie üder àen
Lrâdern àer dl. Märtyrer srricdtst. Leute nocd weràsn in zsàein ^.ltar
Osliguisn von Heiligen eingelegt, unà warurn? Lewusst unserer Lûnà-
dattigkeit dittsn wir àie Heiligen urn idrs Lürditte, unà àisss selbst
weisen uns din aut àen ^.ltar, wo sie àis Kratt ^u idrsrn Opterleksn
gesedöptt.

Der näcdste Lebetskreu?^ug tällt aut Mittwocd àen 1. àuli. L, L
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#0l6enes DtteMiÄum
50 .Jahre Priester! 50 Jahre Verkünder göttlicher Wahrheit und

Ausspender der Gnade und des Segens! Gewiss Grund genug zu
jubilieren und sich zu freuen im Herrn; Grund genug, Gott zu danken für
seine grosse Güte und die Fülle der erhaltenen und ausgeteilten Gnaden
und Wohltaten.

Wenn der Priester alle Tage nur die heilige Messe liest, welch
einStrom von Gnade und Segen geht da aus auf die Kirche Gottes und die-

arme Menschheit; wenn er dazu noch
das offizielle Kirchengebet, das Brevier
und seine privaten Gebete verrichtet,
wenn er Jung und Alt in Predigt und
Christenlehre in den Glaubenswahrheiten

unterweist, wenn er gewissenhaft

das Wort Gottes verkündet und
die heiligen Sakramente spendet, wenn
er pflichtgemäss die kirchlichen Vereine
und Liebeswerke betreut, wenn er die
lieben Kranken gerne besucht,
Betrübte tröstet und den Sterbenden
liebevoll beisteht, wenn er ein Herz hat
für Arme und Notleidende, wenn er
so weit nur möglich in leihlicher und
seelischer Not hilft und für Lebende
und Verstorbene betet, opfert, sühnt,
dann hat er wahrhaftig ein segensreiches

Tagewerk geleistet und darf sich
freuen.

Hochw. P. Isidor Schmid ein
Fricktaler Bürger, aus der Pfarrei
Herznach, kann am 12. Juli im 77.
Altersjahr auf 50 Jahre priesterlicher Wirksamkeit zurückblicken. Nach
Absoivierung seiner humanistischen und theologischen Studien wurde er
von seiner Eminenz Kardinal Katschtaler im Dom zu Salzburg zum Priester

geweiht. Ein Jahr darauf stand er bereits als Pfarrer der Gemeinde
Nuglar-St. Pantaleon vor, 1909 kam er als Seelsorger nach Metzerlen
und 1906 riefen ihn die St. Pantaleoner wieder als Pfarrer zurück. Mit
grossen Opfern an Geduld und Geld führte P. Isidor daselbst die
Renovation der Kirche, der Orgel und Kirchenuhr durch und sorgte der
Gemeinde für Krankenschwestern. 1937 folgte er dem Ruf der Obern als
Spiritual zu den Benedikterinnen von Ofteringen und seit 1947 betreut
er die Insassen der Strafanstalt Altdorf.

Ueberall war ihm ein reiches Mass von Arbeit beschieden, das er
nach besten Kräften zu erledigen suchte. Waren ihm dabei auch viele
Seelsorgsfreuden zuteil, so fehlten anderseits auch die Tage des Kreuzes
und Leidens nicht, wie es das Los eines jeden Priesters ist. Dessen
ungeachtet steht er heute noch ungebrochen in rüstiger Gesundheit da und
wirkt nach Pflicht und Schuldigkeit für das Reich Gottes. Im Namen
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Goldenes Priester AliöMum

SV -lakre Rriester! SV àakre Verkûnàer g'oìtlicker IVakrkeit unà
T^usspenàer àer (lnsàe unà àes Lsgens! (lewiss Orunà genug ?u zubi-
Keren unà sick ?u treuen lin Xerrn; Orunà genug, Oott ?u àanken tür
seins grosse Oüte unà àXülle à erkaltenen unà ausgeteilten Onaàen
u n ci IVokltaten.

IVenn àer Rriester alls läge nui- à keilige lVlesse liest, welck ein-

Ltrorn von Onaàe unà Legen gebt àa aus aut à Xircke (lottes unà àie-

arrne klensckksit; -wenn er âa?u nock
àas ottikielle Xirckengsbet, àas Brevier
unà seins privaten Oebets verricktst,
-wenn er lung unà Ttlt inBreàigt unà
Okristenlekre in àen Olaubenswskr-
Kelten unterweist, wenn er gewissen-
kalt àas tVort (lottes verkûnàet unà
àie keiligen Zakrarnsnîe spenàet, wenn
er ptlicktgernäss àie kircklicksn Vereine
unà Xiebsswerks betreut, wenn er àie
lieken Xranken gerne kesuckt, lZs-
trübte tröstet unà àen Lterksnàsn lis-
kevoll keistekt, wenn er ein Her? kat
tür ^.rine unà Xotleiàenàe, wenn er
so weit nur rnöglick in leiblicker unà
seekseker Xot killt unà tür liebenàe
unà Verstorbene betet, optert, süknt,
àann kat er wakrkattig ein ssgsnsrei-
ckes lagewerk geleistet unà àart sick
treuen.

Ilockw. B. Isiàor Lckrnià, ein
Bricktaler Bürger, aus àer Btarrei
Xer?nsck, kann arn 12. luli irn 77. 7^.1-

tersjakr aut 33 lskre priesterlicker IVirksarnksit Zurückblicken, Xack
^.bsolvierung seiner kuinsnistiscksn unà tksologiscken Ltuàien wuràe er
von seiner Brninsn? Xaràinal Xatscktaler irn Dorn ?u Salzburg ?urn Brie-
ster geweikt. Bin lakr àarsut stanà er bereits als Btarrer àer Oeineinàs
Xuglar-Lt. Dantaleon vor, 1309 kain er als Leelsorger nack lVlet?erlen
unà 1336 rieten ikn àie Lt. Bantaleoner wisàer als Btarrer ?urück. IVlit
grossen Optern an Oeàulà unà Oelà tükrts B. Isiàor àasslbst àie Reno-
vation àer Xircke, àer Orgel unà Xirckenukr àurck unà sorgte àer (le-
ineinàe tür Xrankensckwestern. 1337 tolgte er àein Rut àer Obern aïs

Lpiritual ?u àen Beneàikterinnen von Ottsringen unà seit 1347 betreut
er àie Insassen àer Ltratanstalt ^.ltàort.

Deberall war ikrn ein reickes Vlass von àbsit besckieàsn, àas er
nack besten Xrätten ?u erlsàigsn suckte. IVaren iknr àabei auck viele
Leelsorgstrsuàen ?uteil, so teklten anàerseits auck àie läge àes Xreu?es
unà Dsiàsns nickt, wie es àas Ros eines ^jeàen Briesters ist. Dessen un-
gsacktet stskt er keute nock ungsbrocken in rüstiger (lesunàkeit àa unà
wirkt nack Btlickt unà Lckulàigkeit tür àas Rsick Oottes. Irn Xsrnen
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aller ehemaligen Pfarrkinder und aller, denen er Gutes getan, danken
wir ihm für alle priesterliche Hilfe; wir wünschen ihm Gottes reichsten
Segen zu seiner Seelsorgstätigkeit und einen noch langen und sonnigen
Lebensabend. P. P. A.

ißt Srtmfentofl Dom 28.îllni
Am Donnerstag der Pfingstwoche hielt Mariastein den ersten

Krankentag des Jahres ab unter dem Nachwehen des Pfingststurmes. Die
Nacht zuvor war nämlich ziemlich stürmisch und brachte der dürstenden
Erde ihren lang ersehnten Regen. Einen grossen Gnadenregen vermittelte

der Gottesdienst des Krankentages den 500 Pilgern, die sich im
Heiligtum U. Lb. Frau vom Stein zusammengefunden. In der Predigt
vom Vormittag suchte H. H. P. Hugo den andächtigen Pilgern durch
Hinweis auf die Allmacht, Güte und Treue Gottes das Vertrauen auf
Gott zu wecken. Er zeigt ihnen dann, wie sie als Glieder des mystischen
Leibes Christi keine unnützen Glieder der menschlichen Gesellschaft
seien, sondern durch Aufopferung ihrer Gebete und Leiden mithelfen
können an der Bekehrung armer Sünder, an der Rettung unsterblicher
Seelen. — Mut und Kraft zu diesem Entschlüsse schöpften die Kranken
hernach aus der Mitfeier des hochheiligen Opfers, zu dem viele wegen
ihrer leiblichen Gebrechen oft keine Gelegenheit haben.

Beim Nachmittags-Gottesdienst grüssten die Pilger zunächst die
Mutter vom Trost in andächtigem Rosenkranzgebet. In der anschliessenden

Predigt zeigte H. H. P. Plazidus den lieben Kranken, wie der
Heilige Geist in allen Lagen unser Tröster sein will, wenn wir ihn
demütig bitten. Im Gebet lässt er uns Sinn und Wert des Krankseins und
der Leiden erkennen. In der Krankheit lässt Gott den Menschen mehr
an seine himmlische Bestimmung denken und rüstet ihn mit der
himmlischen Gabe der Liebe zu Gott, mit Friede und Freude über die
Kindschaft Gottes aus, sowie mit Geduld über sich und die Mitmenschen.

Nach des Priesters Trostwort schritt der göttliche Tröster im Sakrament

der Liebe segnend durch die Reihen der Kranken, während die
Scharen ihm zuriefen: Jesus, Sohn Davids, erbarme dich unser. — Jesu
Segen war ihnen Gewähr für die Erhörung der Bitte. Am Schluss der
folgenden Segensandacht segnete Jesus nochmals alle. Dann dankten
alle freudigen Herzens für alle empfangenen Gaben und Wohltaten im
schönen Volkslied: Grosser Gott, wir loben Dich!

Der nächste Krankentag wird Dienstag, den 18. August, abgehalten
werden. P. P. A.

PRIESTER-EXERZITIEN
im Kurhaus „Kreuz" in MARIASTEIN

von abends 7 Uhr, den 5. Oktober, bis nachmittags 4 Uhr, den 8. Oktober,
unter Leitung eines Benediktinerpaters. Logis und Verpflegung im
Kurhaus selbst. Zelebration und Hochamt in der Wallfahrtskirche.
Anmeldung wegen beschränkter Teilnehmerzahl baldmöglichst erwünscht.
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uller ebenruligen Rturrkin6er un6 uller, 6ensn er dutes getun, 6unken
wir ibnr kür ulle prissterlicbe Rillte; wir wünsebsn ibin dottes reiebstsn
Legen 2U seiner Lselsorgstütigkeit un6 einen noeb lsngen un6 sonnigen
Rsbenssben6. R. R. 7V.

>er Krankenlag vom ss. Ma!
àn Oonnsrstug 6er Rtingstwocbs bielt iVluriustein 6sn ersten Rrun-

kentug 6es lubrss sb unter 6ern Riuebweben 6ss Rtrngststurrnss. Die
blucbt ?uvor wur nürnlieb ^isinlicb stüriniscb un6 bruebts 6er 6ürstsn6en
Rr6s ibrsn lung erssbnten Regen. Rinsn grossen dnu6snregen vsrinit-
teils 6sr dottesüienst 6ss Rrunkentugss 6en 388 Rilgsrn, 6ie sictr irn
Reiligturn II. Rb. Rruu vonn Ltein ?usunrnrsngetun6en. In 6er Rre6igt
vorn Vorrnittug sucbte R. R. R. Hugo 6en un6ücbtigen Rilgern 6urcb
Hinweis unk 6ie àllrnucbt, düte un6 Rreue dettes 6us Vsrtruuen uut
dott ^u wecken. Rr ?eigt ibnen 6unn, wie sie sis dlie6sr 6ss rn^stiscben
Reibes dbristi keine unnützen dlieàer 6er rnenscblicben desellscbutt
seien, son6srn 6urcb àtopterung ibrsr debets un6 Rei6en nritbeltsn
können un 6sr Rskebrung urrner Lünäsr, un 6er Rettung unstsrblicber
Lsslen. — Mut un6 Rrutt 2U 6iessrn Rntseblusse scbäpttsn 6ie Rrunksn
bernscb aus 6er Mitteisr 6ss bocbbeiligen dpiers, 2u 6enn viele wegen
ibrsr leibliebsn debrscben olt keine delsgsnbeit buben.

Reinr Riscbrnittugs-dottes6ienst grössten 6ie Rilger ^unüebst 6ie
Mutter vorn Rrost in sn6ücbtigern Rosenkrun^gebet. In 6er unseblies-
ssnâen Rre6igt Zeigte R. R. Rlu^iüus 6sn lieben Urunken, wie 6er
Heilige deist in sllen Rügen unser Rröster sein will, wenn wir ilrn 6e-
inütig bitten. Irn debet lässt er uns Linn un6 "Wert 6es Rrsnkseins un6
6sr Rsi6sn erkennen. In 6sr I^runkbeit lüsst dott 6en Msnscben rnelrr
un seine biinrnlisclrs Restirninung 6snken un6 rüstet ilrn rnit 6er birnrn-
liscben dube 6sr Riebe ?u dott, rnit Rrie6s un6 Rreu6s über 6ie Rin6-
scbutt dottss uns, sowie rnit ds6u16 über sicb un6 6ie lVlitnrenscben.

blucb 6es Rrissters Rrostwort scbritt 6er göttlicbe Rröster irn Lukru-
inent 6er Riebe segnenü 6urcb 6is Reiben 6er Rirunksn, wübren6 6ie
Lcburen ibrn Zurieten: Issus, Lobn R>uvi6s, erburrne 6icb unser. — lesu
Legen wur ibnen dewübr tür 6is Rrbörung 6sr Ritte, ^.nr Lcbluss 6er
lolgsnüen Legsnsunüucbt segnete lesus noebrnuls ulle. Osnn üunkten
ulle treu6igen Herzens tür ulle ernptungenen duben un6 IVobltuten irn
scbönsn Volkslisü: drosser dott, wir loben Rieb!

Der nâcbsts Rirsnkentsg wir6 Oienstug, 6en 18. August, sbgsbulten
wer6en. R. R. 7^..

RKIRLrRK-RXRRXILIRiV
im Durbans „Xreu?" in M/1RR181RIX

von ubsnüs 7 Rlbr, 6sn 5. Oktober, bis nuclnnittugs 4 Ilbr, 6en 8. Oktober,
unter Reitung eines Rene6iktrnerputsrs. Rogis un6 Vsrptlsgung irn
Rurbuus selbst, ^elebrution un6 Roeburnt in 6er IVslltubrtskircbs. 7^.n-

nrel6ung wegen bescbrünkter Rei1nebnrsr?sbl bs16rnögliebst erwünscbt.
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^Uillfommcn gum %o(W
Wiederholt hatte Jesus zu den Aposteln gesprochen von seinem

Heimgang zum Vater. Doch Sinn und Zweck blieb ihnen unverständlich.

Wie er ihnen weiterhin noch prophezeite: die Welt wird euch hassen

und verfolgen bis aufs Blut, weil sie mich gehasst und verfolgt, und
der Jünger nicht über dem Meister ist, da wurden sie mutlos und
verzagt. Allein der Heiland musste einmal offen mit ihnen reden, um sie
zu heilen von ihren falschen Messias-Träumereien, von ihrer Aspiration
auf die irdischen Sessel im Weltreich.

Diese Verstimmung und Niedergeschlagenheit wohl bemerkend,
begründete Jesus seinen Weggang mit den Worten: „Es ist gut, dass ich
weggehe, denn wenn ich nicht hingehe, so wird der Tröster nicht zu
euch kommen; gehe ich aber hin, werde ich ihn euch senden" (Joh. 16, 7).

Der Heilige Geist sollte also nach dem Heimgang Jesus der weitere
Lehrer und Tröster der Apostel und der Kirche Christi sein und bleiben.
Dieses Versprechen musste die Apostel sicher trösten. Unter der Obhut
und dem Beistand des Heiligen Geistes konnten die Apostel ruhig der
Zukunft entgegensehen; als allmächtiger Gott wie der Vater und Sohn
wird er sie gut leiten und regieren in der Ausübung ihrer priesterlichen
Amispflichten; er wird sie in alle Wahrheit einführen und sie an alles
erinnern, was Christus ihnen gesagt hat.

Diese Bürgschaft musste die Apostel trösten und freuen, wie auch
die testamentarische Uebergabe der Mutter Jesu an sie und alle
Erlösten. Maria, die Mutter der Apostel! Wenn du noch eine Mutter hast,
so danke Gott und sei zufrieden; nicht jedem auf dem Erdenrund ist
dieses hohe Glück beschieden", sagt der Dichter. An Maria hatten die
Apostel wirklich eine treubesorgte, tröstende und helfende Mutter. Sie
hat die Apostel in der Ausübung ihres göttlichen Auftrages kräftig
unterstützt, sie hat sie bei allen Schwierigkeiten und Verfolgungen belehrt,
getröstet, aufgemuntert, hat ihre Seelsorgsarbeit mit ihrem Gebet und
ihrem Segen begleitet, und wenn die Apostel trotz Hass und Verfolgung
der Welt ihrem göttlichen Meister treu geblieben sind und ihre Arbeit
im Weinberg des Herrn eine gesegnete war, verdankten sie das, nebst
dem Beistand des Heiligen Geistes der Hilfe und der Fürbitte der
Gottesmutter

Die neuheidnische Zeit ist auf die Nachfolger der Apostel, auf die
Kirche Christi und die Priester, die Verkünder göttlicher Wahrheit und
Ausspender der Geheinmnisse Gottes nicht besser zu sprechen, als auf
die Apostel. Wir sehen in den kommunistischen Ländern Europas und
Asiens alle Greuel und alle Grausamkeit heidnischen Christenhasses
und brutaler Gewalt an der Arbeit, Christi Kirche zu verfolgen und zu
vernichten. Die Zahl christlicher Laien und Priester, die in Gefängnissen

schmachten oder grausam gemordet worden sind, geht in viele
Hunderttausende. Alle diese Verfolgten trugen ihre Leiden um Christi
willen, im Vertrauen auf die Kraft von oben und den Beistand der
Gottesmutter eingedenk der göttlichen Verheissung: „Selig, wenn euch die
Menschen schmähen und verfolgen um meinetwillen", und wiederum:
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Willkommen zum Moslfesl

V/ieclerbolt batte àesns ?n äsn Aposteln gssxrocben von Seinern
Ilsirngang ?nrn Vater. Docb Linn nnà Dweck blieb ibnsn nnverstânà-
licb. Vis er ibnsn weiterbin nocb prox>be?site'. àis Velt wirà encb bas-
sen nnà vertolgsn dis ants Llnt, veil sis rnicb gebasst nnà verfolgt, nnà
àer ànngsr niât über àern lVIeister ist, àa wnràen sis rnntlos nnà ver-
?agt. Allein àer Dsilanà rnnssts einmal otten rnit ibnen reàen, nrn sie
?n beilen von ibren talscben lVIessias-Vrâninereisn, von ibrer tVspirsbon
ant clis iràiscbsn Vessel lin Veltreicb.

Diese Verstirnrnnng nnà Msàsrgsscblagsnbeit wobl bernerkenà, be-
grnnàets àesus seinen Veggang rnit àen Vortern „Ds ist gut, class icb
weggebe, clenn wenn icb nicbt bingsbe, so wirà àer Tröster nicbt ?n
encb kornrnsni gebe icb aber bin, weràe icb ibn encb ssnàsn" (àob. llZ, 7).

Der Heilige (leist sollte also nacb clern Heirngang àesns cler weitere
Debrsr nnà llröstsr àer Apostel nnà àer Kircbe (lbristi sein nnà bleiben.
Dieses Versprecben rnnsste àle Apostel sicber trösten. Unter àer Obbnt
nnà àern Leistanà àss Heiligen (lsistes konnten àis /Apostel rnbig àer
Dnknntt entgegsnseben^ als allrnäcbtiger (lott vis àer Vater nnà Lobn
wirà er sie gut leiten nnà regieren in àer Ausübung ibrer prissterlicbsn
^.rnisptlicbtsn; sr wirà sis in alle Vabrbeit eintnbren nnà sie an alles
erinnern, was (lbristns ibnsn gesagt bat.

Diese Dnrgscbatt rnussts àis Apostel trösten nnà treuen, wie ancb
àis testarnentarlscbe Debsrgabs àer lVlntter àssn an sis nnà alle Dr-
lösten. lVlsria, àle lVlntter àer Apostel! Venn àn nocb eine lVlntter bast,
so àanbs (lott nnà sel ?ntrieàen; nicbt zeàein ant àern Dràenrnnà ist
clisses bobs (llnck bescbieàen", sagt àer Dicbtsr. ^.n lVIaria batten àis
Apostel wirklicb sine trenbesorgte, trôstenàe nnà bsltsnàe lVlntter. Lis
bat àie Apostel in àer àsnbnng ibres göttllcbsn ^.nttragss krättig nn-
terstüt?t, sis bat sis bei allen Lcbwierigkeitsn nnà Vertolgnngen belsbrt,
getröstet, antgsrnnntert, bat ibre Leslsorgsarbeit rnit ibrein (lebst nnà
ibrern Legen begleitet, nnà wenn àie tVpostel trot? Ilsss nnà Vsrtoîgnng
àer Velt ibrern göttlicben lVleister tren geblieben sinà nnà ibre lVrbeit
irn Veinberg àes Herrn eine gesegnete war, veràankten sie àas, nebst
àern Deistanà àes Heiligen (lsistes àer Ililte nnà àer Vnrbitts àer (lot-
tesinnttsr

Dis nenbeiàniscbe Deit ist ant àie blacbtolger àer Apostel, ant àis
Xircbe (lbristi nnà àie Dniester, àis Verknnàer göttlicber Vabrbeiì nnà
lVnsspenàer àer (lsbeinrnnisse (lottes nicbt besser ?n sprecbsn, als ant
àis ^.pastel. Vir seben in àen korninunistiscbsn llänclern Dnropas nnà
Asiens alle (lrenel nnà alls (lransarnksit beiàniscben (lbristsnbasses
nnà brntaler (lswalt an àer àbsit, (lbristi Xircbe ?n vertolgsn nnà ?n
vernicbten. Die Dabi cbristlicber Daisn nnà Driestsr, àie in (lstäng-
nisssn scbrnacbten oàer gransain gsrnoràet woràen sinà, gebt in viele
llnnàerttansenàs. ^.lle àiese Vertolgten trugen ibre Deiàsn nin (lbristi
willen, irn Vertrauen ant àie Kratt von oben nnà àen Deistanà àer (lot-
tesinnttsr eingeàenk àer göttlieben Verbsissnng: „Lelig, wenn encb àie
lVlsnscben scbinäbsn nnà vertolgsn nin rneinetwillen", nnà wisàsrnrn:
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Marien statue aus dem Münster in Freiburg i. Br., die im Krieg beschädigt worden.

,,Selig, die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen, denn ihrer
ist das Himmelreich." Bei aller Verfolgung vergisst die Mutter vom
Trost ihre Kinder nicht und kein Gebet zu ihr bleibt unerhört.

Kommet darum, ihr trost- und hilfesuchenden Christen am Maria-
Trostfest in Scharen nach Mariastein, gebt der Gnadenmutter das Ehrengeleite

und singt mit der gläubigen Volksmenge: „Jungfrau, wir dich
grüssen, o Maria hilf ..." P. P. A.
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iVlniipii statue sus dem Münster in ?reidurx i. Lr>, die im Xaiex tescdsdiZt vorden.

,.LeiiZ, cks VsrtotZunZ leiâsn ttitt àer (ZerecktiZkeit tvillsn, àenn ikrer
ist âss Liinmàeick." Lei sllsr VertotgunZ vermisst àis Muttsr vorn
?rast ikre Xinâsr nickt unä kein (Zsbet ?u ikr kleibt unsrkôrtà

Xornrnet àrtun, ikr trost- unâ kiltesu.ctienàsn Lkristen srn Maris-
frostiest ir> Lcksrsn nsà Msrisstsin, Zedt cter (üirsäeninutter àss Lkrsn-
Zêieits tinà sinZt rnit àer ZIsukiZen VolksrnenZe: „üunZtrsu, tvir ctick
Zrtissen, o Maris kilt ,,."
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Bilder von der Maria-Trost-Prozession von 1952,
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Liläsr von âer N3rlÂ-??roLi-?ro?êSLÌoii voil igz2.
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Stemljetgîgteft
„Barmherzigkeit!" Welchem Christenherzen wäre dieses Wort nicht

lieb und teuer? Erinnert es uns doch an all die Liebe und Güte Gottes
zu uns Menschenkindern, deren Höhepunkt der hl. Apostel Johannes in
die Worte fasst: „So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen Ein-
gebornen dahingab!" —

Barmherzigkeit wünscht der Mensch für sich von Gott! Barmherzigkeit

wünscht er sich aber auch von seinen Nebenmenschen! — Aber
leider gibt es nicht wenige Menschen, die wohl, wie der ungerechte
Knecht im Evangelium, die Barmherzigkeit für sich voll und ganz in
Anspruch nehmen, jedoch geradezu ein steinernes Herz haben, wenn es

gilt, dem Nächsten Barmherzigkeit zu erweisen!
Nicht auf die Barmherzigkeit der Menschen, die auf gar schwachen

Füssen steht, sei daher jetzt unsere Aufmerksamkeit gerichtet, sondern
auf jene, die der Liebe des göttlichen Erlöserherzens entströmt und zu
dem wir vertrauensvoll flehen: „Herz Jesu, geduldig und von grosser
Erbarmung, erbarme dich unser!" —

Welcher Mensch, der noch ein wenig Gottesglauben besitzt, wäre so

dreist, zu behaupten, dass er der Barmherzigkeit Gottes nicht bedürfe?
Wir sehen ganz ab von jenen Seelen, die dem reichen Prasser gleichen,
von dem der Heiland im Evangelium spricht, und auf die das ernste
Wort des hl. Paulus seine Anwendung findet: „Ihr Ende ist Verderben,
ihr Gott der Bauch, ihren Ruhm setzen sie in das, was ihre Schande ist,
ihr Sinnen geht auf Irdisches!" (Phil. 3, 19.)

Nein, das ganze Menschengeschlecht darf sich glücklich schätzen,
dass es den Erbarmungen Gottes anheimgestellt ist; jeder Einzelne hat
sich aber, mit der Gnade Gottes, durch sein sittliches Betragen dieser
Erbarmungen soviel als nur möglich würdig zu machen. Auch hier gilt
des Heilands Wort: „Das Himmelreich leidet Gewalt, und nur die, so
Gewalt brauchen, reissen es an sich!" (Matth. 2, 12.)

Das Erbarmen Gottes ist so recht unser tägliches Brot, ohne das wir
auf dem Weg zum ewigen Leben verschmachten müssten! Sind wir doch
wie Kinder, die an der Mutterhand strauchelnd gehen und ängstlich über
die kleinsten Schwierigkeiten stolpern! — Stolpern, vielleicht gerade
dort, wo wir selbst es am wenigsten erwarteten. — Gott lässt solches
Straucheln zu, um unseren Stolz auf eingebildete Kraft zu zerstören,
zu demütigen, oder uns im Kampfe nicht erlahmen zu lassen! — Diese
Tatsache kommt einem so recht in schwerer Krankheit zum Bewusstsein,
wenn man durch dieselbe an den Rand des Grabes gebracht wurde! Man
muss sich an dieser scharfen Grenzscheide zwischen Leben und Tod
gefunden haben, um über den Ernst der Lage, in der sich eine Seele
befindet urteilen zu können! —

Du hast sicher schon von den engen Gebirgspfaden hoch in den
Alpen gehört, die sich steil an einer Felswand dahinziehen, während
eine tiefe Schlucht mit dahinstürzendem Wildbach gierig gleichsam nach
dem kostbaren Menschenleben lechzt. Nur geübte Touristen dürfen sich
unter kundiger Führung eine solche Tour leisten! Allzu kühner Wagemut

hat schon viele Opfer gefordert.
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MmherziM
„lZnrrnksr?igkeit!" Wslckern Okristsnksr?en wäre clisses Wort nickt

lied unà teuer? Drinnsrt es uns àock sir all àie Diebe unà (lüts Oottss
?u uns lVlenscksnkinàern, cleren Däkepunkt àer KI. Apostel üoknnnes in
àie V/orts tnsst^ „Lo sekr knt Oott àie Welt geliekt, ànss er seinen Din-
gsbornsn ànkingnk!" —

Lnrrnksr?igkeit wünsckt àer lVlensck tür sick von (lott! Dnrrnker-
?igkeit wünsckt er sick aber nuck von seinen klskenrnenscken! — l^ker
lsiàsr gibt es nickt wenige lVlenscksn, àie wokl, wie àer ungsrsckte
Xnsckt iin Dvnngeliurn, àie lZnrrnker?igkeit tür sick voll unà gnn? in
lDrspruck nekrnsn, jeàock gernàs?u ein steinernes Her? knksn, wenn es

gilt, clern klncksten lZnrinksr?igkeit ?u erweisen!
klickt ant àie Bnrinker?igkeit clsr lVlenscksn, àie nut gnr sckwncksn

Bussen stskt, sei clnker jst?t unsers àtrnsrksnrnkeit gericktst, sondern
nut jene, cite àer Kieke àes gättlicken Drlöserksr?ens entströrnt unà ?u
àsnr wir vertrsuensvoll tlekeru „Her? àesu, geàulàig unà von grosser
Drbnrinung, erbnrine click unser!" —

Wslcker lVlensck, àer nock ein wenig (lottesglnubsn besitzt, wäre so

àreist, ?u keknupten, ànss er àer IZnrrnker?igkeit (lottes nickt keclürte?
Wir seken gnn? nk von jenen Leslsn, àie àern rsicksn Brasser gleicnsn,
von clern àer Beilnncl irn Dvnngekuin sprickt, unà nut àie àns ernste
Wort àes kk Bnulus seins àwsnàung tinàet' „Ikr Dnàs ist Veràerken,
ikr Oott àer IZauck, ikrsn Bukin setzen sie in àns, wns ikre Lcknnàe ist,
ikr Zinnen gskt nut Iràisckes!" (Bkil. 3, 19.)

Klein, àns gnn?e klensckengesckleckt ànrt sick glüekkck scknt?en,
ànss es àen Drbnrinungen (lottes nnksirngestellt ist; jeàsr Din?elne knt
sick nker, nrit àer (lnnàe (lottes, àurck sein sittlickes Betragen àieser
Drknrinungen soviel nls nur inöglick wûràig ?u inncksn, l^uck kisr gilt
àes Bsilnnàs Wort' „Das klirninelreick leiàet (lewnit, unà nur àie, so
(lewnlt krnucken, reissen es nn sick!" (lVtnttk, 2, 12.)

Das Drknrrnen (lottes 1st so reckt unser tngkckes IZrot, okne àns wir
nut àern Weg?urn ewigen Debsn versckrnnckten nrüsstsn! Linà wir àock
wie klinàer, àie nn àer lVlutterknncl strnuckelnà geksn unà ängstkck üker
àie kleinsten Lckwisrigkeiten stolpern! — Ltolpern, vielleickt gsrnàs
àort, wo wir selbst es nrn wenigsten erwnrteten. — (lott lässt solckss
Ltrnuckeln ?u, uin unseren Ltol? nut singskilàete Xrntt ?u Zerstören,
?u àeinûtigen, oàer uns irn Xnrnpts nickt srlnkrnen ?u lassen! — Diese
kntsncke koinint einern so reckt in sckwerer Xrsnkkeit ?urn Bewusstsein,
wenn innn àurck àisselke nn àen Bnnà àes (lrnkes gekrackt wuràs! lVInn

rnuss sick nn àieser scknrten Oren?sckeiàe ?wiscken Deben unà ükcl gs-
tunàsn knken, uin üker àen Drnst àer Dnge, in àer sick eine Leels bs-
tinàet urteilen ?u können! —

Du knst sicker sckon von àen engen Oebirgsptnàen kock in àen
^.lpen gekört, àie sick steil nn einer Belswnnà clnkin?ieksn, wnkrenà
eine tiete Lckluckt init ànkinstûr?enàein Wilàksck gierig gleicksnrn nnck
àein kostknren lVlsnsckenleksn leck?t. l^ur geübte kouristsn àûrken sick
unter kunàiger Dükrung sine solcke kour leisten! i^1l?u kükner Wsgs-
inut knt sckon viele Opter gstorclert.
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^ Du bist, o Mutter, unser Trost...

^ Du bist, o Mutter, unser Trust, A

s In schweren, dunklen Stunden, >
J Wenn Krankheit Leib und Seele hält t

j In hartem Bann gebunden. Ç

Wohl ist nicht liebe Hilfe lern, Ç

\ Und selbstlos fromme Güte, T/ Und manche treue Helferhand V
Sich opfernd für uns mühte.

y
J Doch alles Menschantrösten bleibt V

j Im Leiden nur ein Schatten, Ç

\ Wenn alles Hoffen sich verschliesst,

^ Und Kraft und Mut ermatten. k

/ Doch wenn die tiefste Traurigkeit
<

"

<

<

<
<

In Angst und Not uns rissen,
Da steigt dein Bild, o Mutter, auf
Aus allen Finsternissen.

Ein wundersames Trösten träuft
In unser Elend nieder,
Das Mutterauge schaut uns an,
Und sieh1, wir hoffen wieder.

^ Ein Trost, der von der Mutter kommt,
Er gleitet in die Herzen, \
Er legt wie eine Mutterhand

h Sich sanft auf unsere Schmerzen. r

So segnen wir den Krankentag ^
Und harren seiner Gnaden; /Es hat, uns mild zu trösten, ja A
Die Mutter eingeladen. C

Maria Pohl C

Nun denn, ähnlich ergeht es einem Menschen in schwerer Leidensstunde,

er wandelt —- oft ohne es nur zu ahnen — am Rande der Ewigkeit,

und erst nach überstandener Schwierigkeit merkt er den gähnenden

Abgrund, an dem er vorbeitaumelte! Wahrlich, gerade in solchen
Stunden hat der Mensch, mehr denn je, die Barmherzigkeit Gottes
notwendig! Darum gilt es, in gesunden Tagen des göttlichen Erbarmens
zu gedenken und gerne um dieses Erbarmen zu flehen, vermittelst der
inhaltsschweren Worte: „Mein Jesus, Barmherzigkeit!" —

Bedenken wir es wohl: niemals können wir die unendliche
Barmherzigkeit so lieben und ihr so vertrauen, wie sie es verdient! Unser Ver-

191

^ vu Vi8t, K Nutter, llU8er?r«8t...

Ou bist, o Mutter, uussr Irust,
lu sàwsrou, âunkleu Ztuuàsu, >

V Vsuu Ivrunklrsit Oeib uuâ Zsslê bült V

lu burteiu IZuuu Zsbuucleu. r

V'ubl ist uiebt liebe llilks lsru, ^
b Vucl selbstlos kremure (lüts, // liucl muucbe treue lielkerkuucl k

Zicb opksrucl kür uus urtibte. ^
> Ooeb ullss Msuscbsutrösteu bleibt V

j liu Osiclsu uur eju Lebutteu, ^
< Wsuu slles Ololleu sieb vsrscblissst, )>

^ lbucl lvrult uucl Mut sruuuttsu. ^
/ Ooeb vvsuu bie tiekste IruurjZbeit
< '
<

<

<
<

lu /tuZst uucl Iblot uus risssu,
Ou steiZt âsiu Ililà, o Mutter, uuk
ti.us sllsu Oiustsruisssn.

Oiu wuuclsrsumss Iröstsu trëukt
lu uuser Oleucl uisâsr,
O>us MuttsruuZs scbuut uus uu,
Oluà sieb', wir bokksu wisâer.

Oiu Irost, 6sr vou 6sr Mutter korniut,
Or Zieltet iu âis Olsr^su,
Or IsZt wie siue Mutterbuuâ ^
Lieb senkt suk uussrs Zebiusr^eu. r

3o seZusu wir <leu XreuksutsZ ^
Oluà burreu ssiusr (Zue6sni /Os but, uus luilcl ^u tröstsu, je k,
Ois Mutter sinZsleclsn. ^
Meris ?obl

àn àenn, âlrnlicii erZebt es sinern lVlenscben in. sclewsrer ksiàens-
stunâs, er wanöelt —- ott obne es nur ^u alenen — ain Ranàe àer ^!wiZ-
keit, unà erst nacb ûderstsnàensr LcbwieriZkeit inerkt er àen Zâknen-
àen ^.dZrunci, an àein er vordeitaurnelts! iVakrliclr, Zeraàe in solcben
Ltunäsn ìrat àsr Msnsck, rnekr àenn je, àie IZarinber^iZkeit Lottes not-
wenàiZ! Onrnrn Zilt es, in Zesnnàen l'sgen àes Zôttliàen LIrksrrnsns
Zln Zeàsnken nnà Zerne nrn àses ^rkarinen ?n tlsken, vermittelst àer
inlrnltssclrtveren avorte: „Mein ^lesus, LÄrrnksr^iZksit!" —

Leàsnlîen v/ir es woirl: niernsls können wir àis nnenöliclrs Larrn-
ker^iZkeit so lisdsn nnci ilrr so vertrauen, wie sie es verÄisnt! Unser Ver-
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trauen mag noch so grenzenlos hingebend sein, es wird nie der unendlichen

Liebe Gottes entsprechen! So wollen wir denn unser Herz weit
werden lassen und ein unermessliches Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit

hegen und pflegen!
„Ich weiss, dass du mein Vater bist,
In dessen Arm ich wohl geborgen.
Ich will nicht fragen, wie du führst,
Ich will dir folgen ohne Sorgen.
Und gäbest du in meine Macht
Mein Leben, dass ich selbst es wende,
Ich legt in kindlichem Vertrauen
Es nur zurück in deine Hände!" — P. M. G. B.

SfeiligmäßlBt fluttet
Wohl jeder hat schon von dem heldenmütigen Erzbischof von

Zagreb, Mgr. Stepinac, gehört, der durch die jugoslawische Regierung
verhaftet, in Gefängnis geworfen und von einem Gericht, wie vorauszusehen,

ungerecht verurteilt wurde.
Im Jahre 1923 liess Frau Havlik, eine Jugoslawin, die mit einem

Amerikaner verheiratet war und in Clyde im Staate Missouri wohnte,
ihre dreizehn Kinder an ihr Krankenbett kommen. Schon seit langen
Jahren hatte Frau Havlik, überzeugt, dass das Priestertum das Salz der
Erde sei, Groschen um Groschen gespart, um einem braven Jüngling
zum Priestertum zu verhelfen. Ihre Kinder versprachen, das Sparguthaben

der Mutter in diesem Sinne zu verwenden, und sie sandten das
Geld an eines der Priesterseminarien in Rom.

Einige Zeit später erhielt eine der Töchter der Frau Havlik ein
Schreiben vom Rektor eines Seminars, worin dieser mitteilte, dass man
einem ehemaligen Offizier mit Namen Ludwig Stepinac das Priestertum
mit diesem Geld ermöglichen wolle. Der Rektor teilte in dem Schreiben

noch mit, dass die Mutter Ludwig Stepinac' dreissig Jahre lang drei
Mal wöchentlich gefastet habe, damit der Herrgott ihrem Sohn die Gnade
des Priesterberufes schenken möge.

So standen im Anfang der Berufung des glorreichen Bekenners Mgr.
Stepinac, Erzbischof von Zagreb, zwei Mütter. Eine, die ihn auferzogen
und sich jahrelang Opfer auferlegt hatte, auf dass er ein Diener Gottes
werden möge, und eine andere Mutter, die jahrelang Groschen um
Groschen gespart hatte, um der Kirche einen Priester schenken zu können.

Aus Kan. St. von M. N.
Welch herrliches Beispiel von Glaubens- und Opfergeist zur Wek-

kung und Förderung von Priesterberufen.

Weisheits-Spruch.
Eher bringst du die Sonne zum Erblinden,
Als die Kirche zum Verschwinden.

Joh. Chrysostomus.
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trauen mag noch so grenzenlos hingebend sein, es wird nie der unsnd-
liefen Diebe dottes entsprechen! Lo Mollen Mir denn unser Her? Meit
werden lassen uncl ein unermesslicbes Vertrauen aut dottes Larmher-
Ägkeit hegen und ptlegen!

„Ick Meiss, dass clu rnein Vater hist,
In àesssn ^.rm ich wohl geborgen.
Ich Mill nicht tragen, Mie clu tührst,
Ich Mill dir tolgen ohne Lorgen.
Dnd gäbest du in meine Macht
Vlein Heden, Hass ich seldst es Mencle,
Ich legt in kindlichem Vertrauen
Ks nur Zurück in deine Hände!" — B. M. d. B.

HelligmHlge Mtler!
Wohl ^eder hat schon von dein heldenmütigen Dr^bischot von ^a-

gred, Mgr. Ltepinac, gehört, der durck die jugoslawische Kegierung vsr-
hattet, in dstängnis gswortsn und von einem dericht, Mie voraus^u-
sehen, ungerecht verurteilt Murde.

Im dshre 1923 liess Brau Bavlik, eins dugoslawin, die mit einem
Amerikaner verheiratet Mar und in Llzcde im Staate Missouri Molmts,
ihre dreizehn Kinder an ihr Krankendett kommen. Schon seit langen
dshren hatte Brau Bavlik, überzeugt, dass dasBriestertum das Là der
Brds sei, droschen um droschen gespart, um einem draven düngling
^um Briestertum 2u verheilen. Ihre Kinder versprachen, das Lpargut-
haden der Mutter in diesem Linné 2U verMendsn, und sie sandten das
deld an eines der Briesterseminarien in Rom.

Binigs 2eit später erhielt eins der lochten der Brau Bavlik ein
Lchreiden vom Hektar eines Leminars, Morin dieser mitteilte, dass man
einem ehemaligen dttmier mit Kamen Dudwig Ltepinsc das Briestertum
mit diesem deld ermöglichen Molle, der Hektar teilte in dem Lchrsi-
den noch mit, dass die Mutter Dudwig Ltepinsc' dreissig dahre lang drei
Mal Möchentlich getastet Habs, damit der Herrgott ihrem Lohn die dnade
des Briesterberutes schenken möge.

Lo standen im ^Kntang der Beratung des glorreichen BeKenners Mgr.
Ltspinac, Kr^bischot von Zagreb, ?wei Mütter. Kins, die ihn auter^ogen
und sich jahrelang dpter suterlegt hatte, aut dass er sin Diener dottes
werden möge, und eins andere Mutter, die jahrelang droschen um
droschen gespart hatte, um der Kirche einen Dniester schenken ?u kön-
nsn. às Kan. Lt. von M. K.

V/elck herrliches Beispiel von dlaubens- und dptergeist ?ur IVek-
kung und Börderung von Briesterberuten.

Weisheits-Lpruch.
Khsr dringst du die Lonne ?um Krblinden,
^.ls die Kirche ?um Verschwinden.

doh. Dkr^sostomus.
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ln filöettiBS Sien^iuWIäuni

Am 25. Juni 1928 trat Frl. Marie Frick, aus Wald in Hohenzol-
lern, bei den Benediktinern, den Hütern des Heiligtums U. Lb. Frau vom
Stein, als Hausangestellte in den Dienst und kann nun auf volle 25 Jahre
treuen Dienens zurückschauen; sie darf sich freuen, so viele Jahre
gewissenhaft ihre Pflicht getan zu haben.

In den ersten Jahren besorgte Frl. Marie

Wohnung und Wäsche und half in der
Küche aus. Bei Wechsel der Köchin
übernahm sie selbst deren keineswegs leichte
Arbeit. Doch sie erledigte sie mit grosser
Umsicht und Gewandtheit, dass selbst die
hohe Regierung ihr Anerkennung zollte
und ihr gern die Aufenthaltsbewilligung
erteilte.

Aber mit den Jahren wurde Frl. Marie
dieser Kochdienst doch zu streng, zumal
ihr Augenlicht darunter litt. Sie widmete
sich wieder der Wäsche und besorgte die
Schneiderei und Glätterei. Diese Arbeit
häufte sich beim Zuwachs des Conventes.
Wie viel Wäsche ist in 14 Jahren durch
ihre Hände gegangen und wie viel musste
ausgebessert und geflickt werden. Das tat

sie immer mit grossem Verständnis und Selbstverständlichkeit. Möge
sie einst wie jener Klosterbruder, der die Schneiderei besorgte, auf dem
Sterbebett auf ihre Nadel zeigen und sagen können: Das ist mein Instrument,

mit dem ich mir den Himmel verdient habe, denn jeden Stich tat
ich Gott zu Ehren und Gott zulieb. Doch vor ihrem Heimgang wünschen
wir ihr noch viele Jahre rüstiger Arbeit, und bitten Gott, er möge ihr
die geleisteten Dienste mit guter Gesundheit und einem heiteren Frohsinn

vergelten und am grossen Zahltag die Krone des ewigen Lebens.

lie Dccftummtc iSlotfc EINE LEGNDE

Als Gott die Welt erschaffen hatte, da formte Er noch am späten
Abend des sechsten Tages eine Glocke aus feinstem Metall und gab ihr
den stolzen Namen „Hosanna". Was meinst du wohl, wie gross die
Glocke war? O weit grösser als die von Mariastein und noch schwerer
als die „Grosse Pummerin" im Stephansdom zu Wien; ja so gross, dass
Gott sie an einem Fixstern des Firmaments aufhängen musste und eine
ganze Legion Engel benötigte, um sie in Schwung zu bringen. Obwohl
das letzte Werk Gottes, war die Glocke gut, ja sehr gut geraten, wie alle
seine Werke. — Am siebenten Tage nun, als Jahwe ausruhte, vom
Sechstagewerk, sollte „Hosanna" den ersten Sabbat einläuten und Gottes Lob
in den ganzen Kosmos hinaus verkünden. Und siehe, als ihr feierliches
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Ein silbernes NenstObilâun,
Ikm 25 knni 1323 trat Drl. lVl a r i e Drick, sus Walk in. Doken^ol-

lern, ksi Ken Denekiktinern, Ken Hütern kes Deiligtuws 11. Db. Dran vow.
Ltsin, sis Dsussngestsllte in Ken Dienst nnk kann nun ank voile 23 kakre
treuen Dlensns ^nrücksckanen; sis àark sick Irenen, so viele kakre ge-
v/issenkakt ikrs Dklickt getan ?n kaben.

In ken ersten kakren besorgte Drl. lVla-
ris Woknung nncl Wäscks nnk kalk in ksr
Xücks ans. Dei Wscksel ker Xäckin über-
nakm sie selbst Keren keineswegs leickte
Arbeit. Dock sie erlekigts sis wit grosser
llwsickt nnk Dswanktkeit, kass selbst kie
Koks Regierung ikr Anerkennung sollte
nnk ikr gern kie ^.nkentkaltsbewillignng
erteilte.

über wit ken kakren wnrke Rrl. lVlarie
kiessr Xoekkienst kock ?n streng, ?nmal
ikr àgenlickt karnnter litt. Lie wikwete
sick wieker ksr Wäscke nnk besorgte kie
Lckneikerei nnk Dlätterei. Diese Arbeit
känkte sick keiw Dnwacks kes Donventes.
Wie viel Wäscke ist in 14 kakren kurck
ikre Danke gegangen nnk wie viel wusste
ausgebessert nnk geklickt werken. Das tat

sie iwmer wit grossem. Verstänknis nnk Lelkstverstänklickkeit. lVlöge
sie einst wie jener Xlosterbrnker, ker kie Lckneikerei besorgte, ant kew
Lterbebetr ant ikrs blakel Zeigen nnk sagen können: Das ist wein Instrn-
went, wit kew ick wir ken Rimmel verkient kabe, kenn jeken Ltick tat
ick Dott ?n Dkren nnk Hott unlieb. Dock vor ikrew Heimgang wünscken
wir ikr nock viele kakre rüstiger Arbeit, nnk kitten Dott, er wöge ikr
kie gelsisteten Dienste mit guter Desnnkkeit nnk einem keiteren krok-
sinn vergelten nnk am grossen Dakltag kie Xrons kes ewigen Dsbens.

lie oerstllmmte Glocke

^.ls Dott kie Welt ersckakken batte, ka korwte Dr nock am späten
Hbenk Kes Lecksten liages eine Dlocks ans keinstew IVletall nnk gab ikr
ksn stolzen Damen „Dosanna". Was meinst kn wokl, wie gross kie
Dlocke war? D weit grösser als kie von lVlariastsin nnk nock sckwerer
als kie „Drosse Rnmwerin" im Ltspkanskom ?n Wien; ja so gross, kass
Dott sie an einem Rixstsrn kes Dirwawents ankkängsn musste nnk eine
gan?s Degion Dngel benötigte, nm sie in Lckwnng ?n bringen. Obwokl
kas letzte Werk Dottes, war kie Dlocke gut, ja sekr gut geraten, wie alle
seine Werke. — Um siebenten liage nun, als kskwe ansrukte, vom Lecks-
tagewerk, sollte „Dosanna" ksn ersten Labbat einläuten nnk Dottes Dob
in Ksn ganzen Xosmos kinans verkünksn. link siebe, als ikr keierlickes
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Geläute zum ersten Mal durch das Schweigen des Weltalls ertönte, da
lauschten alle Chöre der Schöpfung, nicht bloss die neun Chöre der Engel
und das erste Menschenpaar im Paradies, sondern auch das unabsehbare
Heer der Tiere auf der weiten Welt. Sie alle schauten verwundert in
die Richtung des geheimnisvollen Glockentones und sanken, in tiefer
Ehrfurcht, anbetend in die Knie. Jeden Morgen und jeden Abend
ertönte fortan die eherne Stimme „Hosannas" zur Ehre und zum Lobpreis
des Allerhöchsten. Und so blieb es bis zum unseligen Tag, an dem Adam
und Eva, von der Schlange betört, mit sündiger Hand in die Ordnung
des Kosmos eingriffen, und voller Hochmut Gott gleich sein wollten. Da
plötzlich hüllte sich die entsetzte Natur in den Mantel der Trauer; Frau
Sorge kam ihres Weges in grauem Gewand, Schnitter Tod breitete das
Bahrtuch aus über die ganze Erde für seine kommende Ernte; die bisher
so zahmen Tiere verkrochen sich vor dem sündigen Menschen in die
Erde, oder liefen voll Zorn in den Wald oder in die Wüste: „Hosanna"
aber schloss ihren ehernen Mund und weinte. Nur die Sage wusste noch
von ihr zu erzählen und von ihrem Jubel ohne Worte, der einst die
Schöpfung erfüllt hat.

Jahrtausende waren inzwischen vergangen, da plötzlich in einer
Nacht — es war die seligste aller Nächte — wurde „Hosanna" von
Engeln aus dem Schlaf geweckt und fing wieder an zu läuten, anfangs
heiser, dann aber immer heller und lieblicher und jubelnder, so wie
damals am Schöpfungsmorgen. Was war geschehen? So höre! Das nämliche

WORT, das einst das Weltall ins Leben gerufen, war auf geheimnisvolle

Weise Fleisch geworden und hatte auf unserer sündigen Erde
sein Zelt aufgeschlagen. Ein Ereignis, das grösser war, als die Schöpfung

der ganzen Welt und darum wert, von „Hosanna" eingeläutet zu
werden. Doch niemand vernahm den Klang der Glocke; denn die
sündigen Ohren der Menschen waren verstopft. Nur Maria, Joseph und ein
paar Hirten auf dem Felde vernahmen die Glocke der heiligen
Weihnachtszeit „Hosanna in excelsis" und dazu noch lieblichen Engelsgesang.

Und wieder schwieg die geheimnisvolle Glocke Gottes 33 Jahre lang,
bis sie dumpf und klagend als Totenglocke am ersten Charfreitag zum
Tod und Begräbnis des Welterlösers erklang, als die Sonne sich verfinsterte,

die Erde in ihren Grundfesten erbebte und Tote lebendig aus den
Gräbern stiegen. Aber niemand vernahm den dumpfen Ton der Totenglocke,

als nur die kleine Schar, die mit Maria unter dem Kreuz stand
und weinte.

Und nun schon seit 1900 Jahren schweigt die Glocke wieder und
wird weiter schweigen bis zum grossen Tag der Wiederkunft des Herrn
zum Gericht, wo sich in den Schall der Posaunen auch das Läuten der
„Hosanna" mischen wird, allen deutlich vernehmbar, den Lebenden wie
den Toten, den Gerechten wie den Sündern: den Gerechten als beseligendes

Hochzeitsgeläute zum ewigen Leben, den Sündern aber als
quälendes Totengeläute zur ewigen Verdammnis, „wo der Wurm nicht stirbt
und das Feuer nicht erlischt". Auch du, mein Leser, wirst sie einmal
hören, die geheimnisvolle Weltenglocke Gottes; vielleicht schon bald.

Fridericus a Lapide.
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(lelânte 2nrn ersten lVIal ânrck âas Lckweigen âss Meltalls ertönte, âa
lausekten Ms (lköre âer Lcköptnng, niât kloss âie nenn. (lköre âer Ongel
nnâ âas erste lVlsnsckenpaar inr laraâies, sonâern suck, âas nnaksekkare
Klesr âer Itérs ant âer weiten Melt. Lie alls Sekanten verwnnàsrt in
âie lìicktung âss gsksirnnisvollsn (llockentones nnâ sanken, in tieter
Okrtnrckt, ankstenâ in âie Xnis. âsâsn Norgsn nnâ zeâsn ^.ksnâ sr-
tönte tartan âie eksrne Ltirnrns „Oosannas" 2nr Okre nnâ 2Nin Ookpreis
âes li.llsrköcksten. llnâ sc> klisk es dis ?nrn unseligen lag, an âern t^àarn
unâ Ova, von âer Lcklange ketärt, rnit snnâiger lâanâ in âie Orânnng
âss Oosrnos singrittsn, unâ voiler llockrnnt (lott gleick sein sollten. Os.

plät^lick knllts sick âie entsetzte klatnr in âen lVlantsl âer lraner; Oran
Large karn ikrss Msgss in granern (lswanâ, Lcknitter loâ kreitets âss
Kakrtnck sus nker âie gan^e Orâs tür seins kornrnenâe Ornts; âie kisker
so ^akrnen lisrs verkrocken sick vor âern snnâigsn lVlenscksn in âie
Orâs, oâer listen voll Oorn in âen Malâ oàsr in âie Müste! „Oosanna"
aber sckloss ikren ekernsn lVlunâ unâ weinte. klnr âie Lage musste nock
von ikr 2U er^âklen nnâ von ikrsrn ânksl okne Morte, âer einst âie
Lckôxàng ertnllt lost.

âakrtansenâe waren in^wiscken vergangen, âa plöt^lick in einer
klackt — es war âie seligste aller klâckts — wnrâe „Oosanna" von On-
geln aus âern Lcklat gedeckt nnâ ting wieâer an 2N länten, antangs
lreiser, âann aker irnrner Keller nnâ lieklicker nnâ ^ukelnâer, so wie âa-
rnals ain Lckäptungsrnorgen. Mas war gesckeken? Lo köre! Oas närn-
licks MORl, âas einst âas Msltall ins Oeken gernten, war ant geksirn-
ni svolle Meise Oleisck geworâen nnâ katte ant unserer snnâigen Orâe
sein Oelt autgsscklsgen. Oin Orsignis, âss grösser war, als âie Lcköp-
tung âer ganzen Melt unâ âarnrn wert, von „Hosanna" eingeläutet ^n
werâen. Oock nieinanâ vernakrn âen Olang âer (Blocks; âenn âie sun-
âigen Okren âer lVlsnscken waren verstoptt. Olur lVlaria, âosepk nnâ ein
paar Hirten ant âern Oslâe vernakrnen âie (llocke âer keiligen Meik-
nackts^eit „Ilosanna in excelsis" nnâ âa?n nock lieklicken Ongelsgesang.

Onâ wisâer sekwieg âie gekeirnnisvolle (llocke (lottes 33 âakre lang,
kis sie ânrnpt nnâ klagsnâ als lotenglocks arn ersten (lkartreitag 2nrn
loâ nnâ Legrâknis âes Melterlössrs erklang, als âie Lonne sick vertin-
sterte, âie Orâe in ikren (lrunâtesten erkekts nnâ lots lekenâig ans âen
(lräkern stiegen, liker nieinanâ vernskin âen ânrnpten l'on âer loten-
glocke, als nnr âie kleine Lckar, âie rnit lVlaria unter âern Oren? stsnâ
nnâ weinte.

Onâ nun sckon seit 19(10 âakren sckweigt âie (llocke wieâer nnâ
wirâ weiter sckweigen kis ?nrn grossen lag âer Mieâerknntt âes Herrn
?urn (lerickt, wo sick in âen Lckall âer Oosannen suck âss läuten âer
„llosanna" iniscken wirâ, allen âentlick vsrnekrndar, âen Oekenâen wie
âen loten, âen (lereckten wie âen Lûnâern: âen (lereekten als ksseli-
gsnâes Oock^eitsgelänte 2nrn ewigen leken, âen Lnnâern aker als c^nä-
lenâes lotengelânte ^nr ewigen Verâarnrnnis, „wo âer Murrn nickt stirkt
unâ âas Oener nickt erlisckt". àck ân, inein Oessr, wirst sie einrnal
kören, âie gekeirnnisvolle Msltenglocke (lottes; vielleickt sckon kalâ.

Oriâericns s Osplâe.
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^Uallfolmadironif jm îllonnt ilîai
Dass die Liebe und Verehrung der Gottesmutter im Herzen des katholischen

Volkes noch stark pulsiert., beweisen die vielen Wallfahrten und Bittgänge zur
Gnadenmutter im Stein im Von a t Hai. Wohl zieht der Mainionat immer gern
viele Pilger an die marianischen Gnadenstätten und dieses Jahr war auch das
V etter überaus günstig. Doch übertrafen die Pilgerscharen alle Erwartungen.
Gleich am 1. Mai, dem Herz-Jesu-Freitag, griissten über tausend Pilger aus Baden,
Elsass und der Schweiz Maria im Stein; darunter der kathol. Gesellenverein und
die Jungfrauenkongregation der Allerheiligen-Kirche Basel; Pilgergruppen von
Todtnau, Neuenburg und Meersburg (Baden), sowie von Mülhausen und Strassburg.

Am 2. Mai hielt der Drittorden des hl. Dominikus mit einer Beteiligung von
35 Personen einen Einkehrtag in Mariastein.

Am 3. Mai, erster Maisonntag eröffneten in der Morgenfrühe die Männersoda-
len aller Kirchen Basels den Beigen der offiziellen Wallfahrten, ihnen folgten die
Jungmänner von St. Marien Basel und nachmittags die Pfarrei-Wallfahrt von All-
schwil, zusammen mehr als tausend Pilger. H.H. P. Vinzenz hielt die erste
Maipredigt über den Geist der Gottesfurcht,

Am 4. Mai holten die Gemeinden von Birseek und Leimental den gelobten
Bittgang von Kreuz-Auffindung nach. P.. Plazidus schilderte ihnen die Geschichte
von Kreuzauffindung und den Sieg des Kreuzes bis auf unsere Tage.

Am 5. Mai kam H.H. Pfarrer Meier von Bettwiesen im Thurgau mit 50 Frauen
wallfahren. P Odilo hielt ihnen eine Ansprache und Segensandacht.

Am 6. Mai fand der übliche Gebeskreuzzug gegen die Gottlosenbewegung statt,
an dem 800 Pilger aus der Dreiländerecke teilnahmen. P. Hugo predigte über
die Würde und Vorteile des jungfräulichen Standes.

Am 7. Mai machte H. H. Pfr. Schlegel von Säckingen mit den Mitgliedern des
Caritas-Sekretariates eine Wallfahrt nach Mariastein, ihnen folgte Aumonier Be-
noux von Willerhof bei Sehlettstadt mit der dortigen Waisenanstalt, und diesen
sehloss sich die Jungfrauen-Kongregation von Zurzach an; den Absehluss bildete
nachmittags der Drittorden von Todtnau.

Von mehr als tausend Pilgern war derr Gnadenort am 2. Mai-So.nntag besucht
Frühmorgens kam die Jungmannschaft von Don Bosco Basel, dann der Studentenseelsorger

Beinert mit der Studentenschar, hernach Pfr. Riefle von Horburg im
Elsass und nachmittags H. H. Prälat und Dekan Pfyffer mit der Pfarreiwallfahrt von
St. Josef Basel und gleichzeitig auch Pfr. Ludwig von Arlesheini mit seinen
Pfarrkindern. Ein schönes Bild von der allgemeinen Kirche, die in Einheit betet und
arbeitet für das Beic-h Gottes P. Vinzenz hielt den tausend Pilgern die zweite
Maipredigt, über, die zweite Gabe des Hl. Geistes, die Gabe der Wissenschaft, Kaum
hatte sich die Basilika geleert, füllten sich die Bänke wieder mit den Pilgern der
französischen Kolonie von Basel, die unter Führung von H. H. Abbé Flaas gekommen.

H. H. Lichtenauer von Ruffach hielt ihnen Predigt u. Segensandacht.
Am 11 Mai kamen die Bittgänge von Burg, Metzerlen, Rodersdorf. Witterswil,

Ettingen, Hofstetten. P. Gabriel hielt ihnen eine Predigt über das Gebet aus
lebendigem Vertrauen und aufrichtiger Liebe. — Nachmittags erhielten wir ehrenvollen

Besuch von Sr. Exzellenz Erik Müller, Bischof von Schweden.
Am 12. Mai wallfahrtete H. FI. Stutz von Oberwint.erthur mit der Jungfrauen-

Kongregation zur Gnadenmutter im Stein.
An Christi Himmelfahrt, 14. Mai, sah unser Heiligtum wieder über tausend

Pilger, und nachmittags noch die Pfarrei-Wallfahrt von Riehen bei Basel mit H.H.
Pfr. Dr. Metzger und Vikaren. P. Vinzenz hielt dabei die dritte Maipredigt über
den Geist der Frömmigkeit,

Freitag, den 15 Mai, Hagelfrittig. kamen 15 Bittgänge mit 1500 Pilgern. Dabei

waren viele, die drei Stunden zu Fuss marschiert und noch kommuniziert haben.
P. Flugo hielt eine Predigt über den Gebrauch der irdischen Güter, damit Gottes
Strafe sie uns nicht vernichte.

Sonntag den 17. Mai besuchten über zweitausend Pilger unser Heiligtum. Um
7 Uiir kam H. IL. Pfr. Birrer von Binningen mit der Pfarreiwallfahrt, ihm folgte
Pfr. Ferbach von Schleithal und Pfr. Finck von Fellering mit Pfarreigruppen, der
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Mflfalirlgchwmk îm Monat Mai
Dass äie Diede ccncl Verelirnng cler tlottesmccttsr icn Ilercen cles kcctlxiliseden

Koikes noed stills pulsiert, deveiseu clie vielen IVallkadrten ccncl Dittgänge cur
toiacienmnttsr im Ltein icci Monat Mai. Wdi cisict äer Mannonat iinncer gern
viele Dilger an äie mcirianiscdsu (lncccleustätten ccucl clieses äadr cvccr acced clas
V' eilen üderans güicstig. Doed üdsrtraten àis Dilgersedarsn alle dlvca clnagen,
(lleielc ein I. Mai, äem l!cac-.jescc-Ilelitag, einigsten üder tansenä Dilger ans Daäen,
DIsass ccnä äsn Ledcveic Maria im Ltein; äarnnter äer katdol. (lesellenverein nnä
clie äccugtracienkongregcitioic äer .Mlerdeiligen-Kirclle l'.aeel - Dilgergrccppen von
Doätnccn, Keccenlcccig nncl Meersdccrg <Daäen>, sovie von Müldaccsen nncl Ltrassdurg.

etin 2. iMac liielt äer Drittoräen cles Icl. Dominikccs mit einer Deteilignng von
33 Dersonen einen lilinkedrtccg in Zààstein.

.à il. 2lsi, erster M«isoil»t«g eröktneten in cler lMorgsntrülce clie Männersacla-
len aller Kireden Dasels clen Beigen cler otticisllen tVallladrten, idnen toigtsn äie
äungmänner von Lt. Marien Dasei nncl naedmittags clie Dtarrsi-IValltadrt von .Ml-
sedcvil, ccisammen medr als tansenä Dilger. 11. II. l'in/cncx dcelt clie erste Mai-
preäigt üder äsn (leist äer (lottesknredt.

Vm 4. Mai lrolten äie (lemeinäen von Lirssek nncl Dsimsntal clen gslodten
Dittgang von Kreuc-Vnklinänng naed. DIaciäns sediläerts idnen äie (lesedicdts
von Krencaccitinäcing nnä clen Lieg äes Krences dis ant nnsere läge.

.Vin Z. Mai kam II. K. Dtarrer Meier von Dettcvissen iin Ddnrgacc mit ZV Krauen
malltadren. Oäilo dielt idnen eine Vnspraede nnä Lsgensanäaedt.

vVni g. Mai lanä äer ndliede tledeàrenccux xszsll äie (Zottlosendscvegciilg statt,
an äenr 8vl> Dilger ans äer Dreilänäereeke teilnadinen. Hugo prsäigte nder
äie IVüräe nnä Vorteile äes jnnglränlieden Ltanäes.

Vnc 7. Mai inaedte D. H. Dir. Ledlegel von Läckiugen cult äen Mitglieäern äes
Daritas-Lekretariatss eine IValltadrt naed Mariastein, idnen tollte .Mccnonier Ile-
nonx von ZVillsrdot dei Ledlsttstaät mit äer äortigsn IVaisenanstalt, nnä äiesen
sedloss sied äie ännglranen-Kongregation von ^urcacd an; äen ádsedlnss dilästs
naed mittags äer Drittoräen von loätnan.

Von inedr als tansenä ?ilAern cvar äerr Llnaäenort anc 2. Mar-Lo.nntaZ desncdt
Vrüdcnorgsns dain äie änn^inannsedatt von Don lZoseo Dasei, äann äer Ltnäeoten-
seelsorZer ikeinert init äer Ltnäentsnsodar, dernaed l?tr. llietle von dlordnrg im Dl-
sass nnä naedmitta^s lI. ll. Drälat nnä Dekan llivtsco' mit äer Dtarreicvalltadrt von
Lt. äosek Dasei nnä glsicd^sitig aned Dtr. Dnärvig von Vrlesdeiin mit seinen Dkarr-
kinäeru. Din sedönes Dilä von äer allgemeinen Diircde, äie in Dindeit dstet nnä
arbeitet tnr äas lleicd (lottes Vin?en? dielt äen tansenä Dilgern äie ?cveite Mai-
preäigt, cider, äie ?cveite (lade äes dll. (leistes, äie (lade äer IVissenscdakt. Xauin
datte sied äie Dasilika geleert, tcillten sied äie Danke cvieäer mit äen Dilgern äer
tranxösiseden Kolonie von Dasei, äie ccnter Düdrnng von D. M. ^.dde dlaas gelcom-
cnen. dl. dl. Diedtsnaner von liutkaed dielt idnen Dreäigt n. Lsgensanäaedt.

.tm ll Mai kamen äie Bittgänge von Durg, Met^erlen, Doäersäorl. V^itterscvil,
Dttingen, dlotstetten. (ladriel dielt idnen eins Dreäigt nder äas (ledet aus le-
denäigem Vertrauen nnä ankricdtiger diede. — Kaedmittags erdielten cvir edren-
vollen Desued von 8r. dl.x^ellen^ Drik Muller, Disedok von Lcdcveäen.

.tm 12. Mai cvalltadrtets II. II. Ltut^ von Oderwintertdur mit äer ännglraccen-
Kongregation ?ur (lnaäenmntter im Ltein.

.Mc (ldristi dlimmeltalirt. 14. Mai, sad unser Heiligtum cvieäsr cider tansenä
Dilger, nnä naelonittags noed clie Dkarrei-IValltadrt von Kieden dei Dasei mit II. D.
Dtr. Dr. Metzger nnä Vikccren. D. Vin^en^ dielt äadsi äie äritte Maixreäigt cider
äen tleist äer Kröncmigksit.

Kreitag. äen lö Mai, Hageltrittig. kamen lZ Dittgänge mit IZVV Dilgsrn. Da-
dei cvaren viele, äie ärei Ltnuäen ?.n Knss marsediert nncl noed kommuniciert dccden.
D. Hugo dielt eine Drecligt üder äen (ledrancd äer iräiseden (lntsr, àamit (lottes
Ltrale sie uns nicdt verniedte.

Lonntag clen 17. Mai desnedten üder ccveitaccsenä Dilger unser Heiligtum. Vm
7 Vdr kccm ID. II. Dir. Dirrer von Dinniicgen mit äer Dtarrsicvallladrt, idm kolgts
Dir. Derliaclc von Ledleitdal cinä Dkr. Dinek von Dellering mit Dtarreigruppsn. äer
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ai6onnni6nfgîrn6U0Cun0
Schon wieder läuten die „Glocken von Mariastein" einem Jahrgang

ins Ende und künden zugleich den neuen Jahrgang und zwar den 31. an.
Damit werden die Abonnenten an die Erneuerung des Abonnements
erinnert. Wir danken allen für ihr Wohlwollen und hoffen, dass sie uns
auch im neuen Jahrgang die Treue bewahren und mithelfen, da und
dort einen Abonnenten zu gewinnen. Probe-Nummern werden jederzeit

abgegeben. Der Betrag für das Jahres-Abonnement beträgt für die
Schweiz Fr. 4.50 und für das Ausland Fr. 5.— oder den Gegenwert. Zur
spesenfreien Einzahlung des Abonnementes liegt der heutigen Nummer
ein Check des Wallfahrtsvereins bei Nr. V 6673. Wir sind allen
Abonnenten sehr dankbar, wenn sie uns denselben möglichst bald ausgefüllt
zukommen lassen mit ihrer genauen Adresse. Sie ersparen sich selbst
die Nachnahmespesen und uns selbst viele Zeit und Arbeit. Die
Gnadenmutter segne allen Einzahlern ihr verständiges Entgegenkommen.

Die Redaktion.

Drittorden des Iii. Franziskus von Dornach-Mulhouse und sonst viele Gruppen aus
dem Elsass und der Schweiz, auch Ii. H. Kaplan Neururer von Stans mit dem
Invaliden-Apostolat. Nachmittags grüsst die Jungfrauen-Kongregation von St.
Marien Basel die Gnadenmutter, wie auch die Sektion der Wölfe von St. Anton. Basel.
Nachmittags predigt H. H. P. Vinzenz über die Gabe des Bates.

Am 18. Mai wallfahrtete H.H. Pfr. Balzer von Waldulm (Baden) mit 80
Frauen nach Mariastein. P.. Odilo erklärt ihnen nach der Ansprache die Geschichte
der Wallfahrt.

Am 20. Mai grüsst Prof. E. Eiffler von Freiburg i. Br. mit 60 Frauen die
Gnadenmutter Bei der hl. Messe kommunizieren alle. Nachmitags besucht eine Pii-
gergruppe von Au bei Aachen auf der Heimreise von Einsiedeln kommend unser
Heiligtum. P. Pius erklärt ihnen die Wallfahrt.

Am 21. Mai führte H. H. Vikar Klein von Schiltigheim bei Srassburg 63 Kinder

in die Gnadenkapelle und zelebriert daselbst. Gegen Mittag kam H. H. Pfr.
Stenger von Henridorf (Lothringen) mit 50 Frauen. Alle empfingen bei seiner
Messe noch die Kommunion.

24. Mai, Pfingsten. Pontifikalamt von Sr. Gnaden Abt Basilius und Predigt
von P. Hugo bei grossem Pilgerandrang vormittags wie auch nachmittags bei der
Pontifikalvesper und Predigt von P. Vinzenz über die Gabe der Stärke.

Am 25. Mai nimmt das kl. Seminar von Altkirch mit Lehrern und Schülern
teil am Hauptgottesdienst. Gleichzeitig hält Kaplan Heggli für eine Italiener-
Gruppe aus Zug Gottesdienst in der Gnadenkapelle. P. Vinzenz predigt nachmittags

über die Gabe des Verstandes.
Am 26. Mai wallfahrtet Pfr. Krämer aus Bonndorf und Pfr. Breitmann aus

Beha mit 60 Jungfrauen und Pfr. Oescbler von Freiburg i. Br. mit 60 Ministranten
und Sängerbuben hieher. Die Pilger kommunizieren in der Messe ihrer Seelsorger.
Nachmittags führt Pfr. Jäggi von Gretzenbaeb mit 2 Autocars 60 ältere Leute zur
Gnadenmutter im Stein.

Am 27. Mai begleitet H. H. P. Clemens, Pfr. von Engelberg 60 Jungfrauen nach
Mariastein und hält ihnen eine Gemeinschaftsmesse mit Kommunion. Nachmittags
besucht eine Mädchen-Gruppe von Le Landeron unsere Gnadenstätte nebst
grösseren Schulen.

Am 28. Mai nehmen etwa 500 Pilger am Krankentag teil und Pilgergruppen
von Neudingen (Baden) und Colmar haben besondern Gottesdienst, und nachmittags
grtissen Schulen aus dem Jura die Gnadenmutter.

Am 31. Mai nahmen Pilger aus dem Jura, Elsass und Lothringen am Gottesdienst

teil. P. Vinzenz hält nachmittags die letzte Maipredigt über die Gabe der
Weisheit.
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MonnmentsênMrung
Lcboii wisàer läuten clls „(lloLkeu von IVlariastein" einsrn dabrgarig

ins Oriàe uncl Kunclen ^uglsicb àen neuen dabngang uncl zwan àen 31. an.
Oarnit werben clie TKbonnentsn an bis Lrneusrung bes lkbonneinsnts er-
innert. IVir banksn allen lür lbr Moblwollsn uncl bollsn, bass sie uns
aueb iin neuen babrgang bis Irene bewabren unb nailbelksn, ba unb
bort einen Abonnenten ^u gewinnen. Orobe-blurninern werben (jeber-
2sit Abgegeben. Der Oeìrsg lür bas baìirss-TKdonnernsnt beträgt tiir bis
Leliweiz ?r. 4.36 unb lür bas TKnslanb ?r. 3.— ober ben (legenwert. L^ur
spesenlreien Oinzalilung bes TKKonnsinsntes liegt âer lieutigsn l^uinrner
ein Lbeelr des IValllalirtsvsrsins bei Hr. V 6673. IVir sind allen TKdon-
nentsn sebr dankbar, wenn sie ans denselben inöglicbst bald ansgetnllt
xukonnrnen lassen rnit ibrer genauen Adresse. Lie ersparen sieb selbst
die Ilacbnabrnespesen und uns selbst viele ^sit und Arbeit. Die (lna-
deninutter segne allen Wn?sb1srn ibr verständiges Lntgegsnkornrnen.

Ois Oedaktion.

Orittorden des Id. llranziskus von Oornacb-Mulbouse und sonst viols (lruppsn nus
dem KIsass und der Lebwsiz, aneb II. K. Kaplan Ksurnrsr vou Ltaus mit dem In-
validen-.4postolat. Kaebmittags grllsst «lis duuglrauen-Kongrsgatiou von Lt. Ma-
risu Lasel «lie (Zuadeumutter, wie aueb «lie Lektion der Wolle von Lt. ikuton Lasst.
Kacbmittags predict K. II. Vinzsuz über ä!s (labe des Rates.

ikm 18. Mai walikabrtete K. K. ?kr. Laizsr von Waidulm (Laden) mit 86
Iraueu naeb Msriastein. Odilo erklärt ibnsu naeb der .Knspraobs die (lesebiobts
der Walllabrt.

L.IN 20. Mai grüsst ?rok. I. Liklier von Irsiburg i. Lr. mit 6V ?raueu die (lua-
deuruutter Lei der bl. Blesse kommunizieren alle. Kaebmitags besuobt eins ?il-
gergruppe vou Vu bei Sueben aul der Heimreise vou liusiedelu kommend unser
Heiligtum. ?ius erklärt ibuen die Walllabrt.

Vm 21. Mai lübrte H. H. Vikar Klein vou Lebiltigbeim bei Lrassburg 63 Kinder

in die (luadsukapslle und zelebriert daselbst, (legen Mittag kam K. K. ?kr.
Ltsuger von Keuridork (lotkriugeu) mit SV Krauen. Vlle empliugeu bei seiner
Messe uoeb die Kommunion.

24. Mai, ?liugsten. ?ontilikalamt vou 8r. (luaden Vbt Lasiiius uud ?redigt
von Hugo bei grossem Lilgerandrang vormittags wie aucb uaebmittags bei der
Lontilikalvesper uud ?redigt von Viuzenz über die (labe der Ltärke.

Vm 25. Mai nimmt das kl. Leminar von Vltkireb mit lebreru und Lebülern
teil am Kauptgottesdieust. (llsicbzeitig bält Kaplan Keggli lür eine Italiener-
(lrupps ans ^ug (lottssdisnst in der (luadenkapelle. Vinzeuz predigt nacbmit-
tags über die (labe des Verstandes.

Vm 26. Mai wallkabrtet ?kr. Krämer aus Loundork und ?lr. Lreitmanu aus
lZsba mit 6V dunglrauen und ?lr. Osscbler vou Lreiburg i. lZr. mit 60 Ministranten
und Längerbnben bieber. Die ?!Iger kommunizieren in der Messe ibrer Leslsorger.
Kaobmittags lllbrt ?kr. däggi von (lretzenbaeb mit 2 Vutoears 6V ältere beute zur
(lnadenmntter im Ltein.

ikm 27. Mai begleitet K. K. (llemens, ?lr. von Kngelberg 6V Inngkrausn naeb
Mariastein uud bält ibnen eine (lemeinsebaktsrnesse mit Kommunion. Kaebmittags
bssuebt eine Mädeben-llruppe von be banderon unsers (lnadenstätte nebst grös-
seren Lebuien.

.Vm 28. Mai nsbmen etwa 5VV ?ilger am Krankentag teil und ?ilgergruppsn
von Keudillgen (Laden) und (lolmar baden besondern (lottesdienst, und naebmittags
grüsssn Lebnlen ans dem dura die (lnadenmntter.

Vm 3l. Mai nabmeu Liiger aus dem dura, Lisass und botbringsn am (lottesdienst

teil. Vinzenz bält naebmittags die letzte Maipredigt über die (labe der
IVeisbeit.
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